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Ta ble of Con tents
Vor wort
Re de am Gra be ei nes vom Schlag über rasch ten, äu ße r lich be -
eng ten Fa mi li en va ters.
Re de am Gra be ei nes geis tes kran ken Fa mi li en va ters.
Re de am Gra be ei ner Ehe frau, wel cher gro ßes Fa mi li en-Un -
glück das Herz brach.
Re de am Gra be des ers ten Tod ten im Jahr.
Re de am Gra be ei ner an Aus zeh rung ge stor be nen Ehe frau.
Re de am Gra be ei ner schwer ge prüf ten, from men Jung frau.
Ge bet am Gra be ei nes in Un ter su chungs haft ge stor be nen Be -
am ten,
Ge bet bei Be er di gung ei nes Kin des.
Re de bei der Be er di gung ei nes 76jäh ri gen Man nes.
Re de am Gra be ei nes 21jäh ri gen, dem Be am ten stand zu ge hö ri -
gen, recht schaf fe nen Jüng lings, der aber haupt säch lich durch
den Ein fluß sei ner Stan des ge nos sen vom Glau ben ab ge kom -
men war.
Re de am Gra be ei ner zur Un zu frie den heit ge neig ten al ten Frau.
Re de am Gra be ei nes kräf ti gen, rüh ri gen Ge schäfts man nes.
Quel len:
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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Re de am Gra be ei nes vom Schlag über rasch ten,
äu ße r lich be eng ten Fa mi li en va ters.
Mer gentheim, den 5. Sep tem ber 1831. 
Psalm 39, 5.
Aber, HErr, leh re doch mich, daß es ein En de mit mir ha ben muß, und
mein Le ben ein Ziel hat, und ich davon muß.

In Chris tus Ge lieb te! So lan ge wir hier un ten wal len, be fin den wir uns in ei ‐
ner Schu le, wel che ein gu ter, wei ser Meis ter ein ge rich tet hat ge ra de für das,
was uns noth thut. Wir blei ben nicht für im mer in der sel ben, son dern jetzt
die ser, jetzt ein An de rer wird hin weg ge nom men, und - was dann dort drü ‐
ben folgt, das hat kein Au ge noch ge se hen. Auch dar über, wie weit Je der,
der auf den Ruf von oben die se Er den-Schu le ver läßt, ge lernt ha be, was er
hier un ten ler nen soll te und konn te - auch dar über steht uns kein Ge richt zu,
die wir Al le im Ler nen noch be grif fen sind; das Ge richt ist dem Meis ter
über ge ben, und der wird recht rich ten. Wir sol len ler nen, ler nen auch vom
Hin gang de rer, die mit uns wan der ten durch die se Zeit lich keit; und ob uns
vie le oder we ni ge der Jah re zu ge mes sen se hen: die Auf ga ben, wel che uns ‐
rem in ne ren Men schen vor ge legt sind, sind ein fach - dem Kin de schon sind
sie bei zu brin gen, kla rer und leich ter noch, als wenn die vie len Men schen ‐
küns te ein mal ihr Spiel an fan gen - auch wer den die gött li chen Auf ga ben
im mer auf's Neue uns vor die Au gen ge rückt und an's Herz ge legt, und
doch, so alt wir wer den, Kei ner lernt sie aus.
Zu die sen von Gott uns ge stell ten Auf ga ben, g. A., ge hört na ment lich auch
die: be den ken zu ler nen, daß un ser Le ben ein Ziel hat, und wir davon müs ‐
sen. Die sich selbst nicht ken nen, die mey nen, ein oder zwei mal von die sem
„davon Müs sen“ ge spro chen, wä re ge nug - daß je de Lei che davon zeu gen
soll, hal ten sie für über f lüs sig. Wie aber, wenn der Re gen soll in das Acke r ‐
land drin gen, und der Son ne Strahl den Bo den durch wär men - wä re es denn
ge nug, daß nur ei ni ge mal des Jah res die Son ne schie ne und der Re gen kä ‐
me? Die Wahr heit, daß es ein En de hat mit uns rem Pflan zen und Bau en hier
un ten, mit uns rem Su chen und Sor gen, Ge nie ßen und Lei den, Tän deln und
Ar bei ten - die Wahr heit, auch ein und aber mal ge sagt, auch hell uns vor die
Au gen ge malt, ist da mit noch nicht be her zigt, noch nicht an ge wandt auf un ‐
ser Ta ge werk, noch nicht in Frucht ver wan delt für un ser ei ge nes Ster ben.
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Wir sol len ver traut wer den mit dem Tod als ei nem En gel, der uns zu Gott
führt, nicht bloß be kannt wer den mit ihm als ei nem Kö nig der Schre cken,
der uns nie der mäht; um aber ver traut zu wer den mit Et was, da zu ge hört an ‐
hal ten der Um gang, und um den En gel Got tes zu er ken nen in der To des ge ‐
stalt, da zu ge hört ein viel ge üb ter Blick des Glau bens, der nicht sieht auf das
Sicht ba re, son dern auf das Un sicht ba re, der Sie gel und Pfand hat von der
Herr lich keit, wel che über dem Gra be liegt, dem ei ne gött li che Freun des-
Stim me im Her zen ruft: „ich le be, und ihr sollt auch le ben!“

Es ist dieß ei ne Per le, l. Freun de, des eif ri gen Su chens werth für uns Al le,
de ren See len ein mal To des schat ten über schat ten wird! Sie bleibt ver bor gen
vor dei nen Au gen, so lan ge Herz und Sinn gleich sam sich fest ge rannt ha ben
in die ser Zeit lich keit - da will der Mensch sich nicht ge wöh nen an den Ge ‐
dan ken: „ich muß davon!“, und was für den Gang in die Ewig keit zu be sor ‐
gen ist, ver schiebt er in ge sun den Ta gen auf die kran ken Ta ge, und in den
kran ken Ta gen auf das Ster be bett!
Frü he säe dei nen Sa men, den Sa men der Ewig keit, wenn die Frucht nicht
un ter der Hand dir ent ge hen soll. Der ge stor be ne Mit bru der, den wir hier in
die Er de nie der le gen - so stumm er in sei nem Sar ge liegt, er ist doch ein re ‐
den der Zeu ge an je des Men schen herz: „rüh me dich nicht des mor gen den
Tags, denn du wei ßest nicht, was heu te sich be ge ben mag.“ Wir wis sen es
Al le, wie schnell und un er war tet ihm sein Ziel kam - ei ne Stun de noch vor
sei nen, Schlag an fall hät te Men schen ver stand sei ne Le bens zeit auf meh re re
Jah re noch schät zen kön nen, und bald dar nach muß te man die Stun den zäh ‐
len, die sein Odem noch an hielt. HErr, leh re uns be den ken, daß wir davon
müs sen, uns, die wir nicht wis sen, was heu te noch sich be ge ben mag, viel
we ni ger, was mor gen sein wird!

Dar um be stel le dein Haus für hier und dort, so lan ge es Tag ist: es kommt
die Nacht, da du Nichts mehr thun kannst, und An de re für dich auch Nichts
thun kön nen. Le ge ei nen Schatz dir an im ei ge nen Her zen, da mit du in dir
selbst ei ne gu te Bei la ge ha best zur Zeit der Noth; es war tet dei ner ei ne La ‐
ge, wo von au ßen Nichts mehr dir kann bei ge bracht wer den, kei ne Trös ‐
tung, kein Glau bens wort, kein Hoff nungs strahl, und wo von in nen, aus dir
selbst her aus, an An de re Nichts mehr ge bracht kann wer den, kei ne Bit te,
kein Wink, kei ne Fra ge, wo du al lein bist mit dir und dei nem Gott. Was hilft
es da, die sen Gott ge mie den zu ha ben, so lang Er dir rief, und sei ne Gna de
dich ein lud zum Le ben in Ihm! Was hilft es da, in der Au ßen welt Frie de
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und Freu de ge sucht zu ha ben, und du hast den Frie den nicht ge fun den, der
das Sei ni ge hat, wenn al le Sin ne ver ge hen, und auf ei nen Freund sich stützt,
wenn al le Men schen freun de rath los dich an se hen.

HErr, leh re uns be den ken, daß wir davon müs sen! Kei ner über geht sein
Ziel, Kei ner, vom Wei be ge bo ren, kann Bürg schaft ge ben auf mor gen - was
Gott schei det, kann der Mensch nicht bin den noch hal ten. Dar um baue dei ‐
ne Hoff nun gen und Pla ne nicht auf Men schen le ben: du bau est sonst auf
Sand! Kin der - eu er Va ter, eu re Mut ter lebt nicht ewig; ih re Sor ge und Hil fe
kann schnell ein En de neh men! Gat tin nen, ihr wis set nicht, wie lan ge ihr ei ‐
ne Stüt ze habt am Man ne; er muß fol gen, wenn der HErr ruft! wer ir gend
auf Flei sches-Arm sich ver läßt, kann sein Herz nicht stil len, wenn es den
Weg des Flei sches geht. Bau et denn, ehe der Stoß kommt, auf den, der ein
ewi ger Fels ist, ein Va ter der Wit wen und Wai sen, ein Schirm herr Al ler, die
Ihn su chen und bei Ihm blei ben.
„In mei nes Va ters Haus sind vie le Woh nun gen“ - so sprach der, der hier
nicht hat te, wo Er sein Haupt hin leg te, und hin ging, den Sei nen die Stät te
beim rech ten Va ter zu be rei ten. So weit Gott spricht: „es wer de und be ste ‐
he,“ so weit reicht des Chris ten Va ter haus, und ob du auch von dei ner bis he ‐
ri gen Stel le ver drängt wer dest, und ge füh ret wirst, wo du un ger ne hin gehst,
nicht Haus noch Gut hier un ten ei gen tüm lich hast - du bist und bleibst im
Va ter haus, und dein Herz fin det Le ben und Ru he stät te bei dem Va ter, wenn
es den Sohn nur hat und sei nem Geis tes zu ge folgt.

Ach hier un ten - wir trei ben uns da, Ge lieb te, auf ei nem en gen, schma len
Räu me her um, wenn der Geist des HErrn uns rer See le nicht Raum macht
im Auf se hen zu ei nem Him mel reich! ach hier un ten - nur zu oft drückt und
drän get Ei ner den An dern: dro ben ist Frei heit, und die Stim me des Drän ‐
gers wird nicht mehr ge hört; hart sind der Men schen Ge rich te, und wo sie
Macht hät ten, ver schlös sen sie Man chem das Va ter haus: aber in die sem sind
vie le Woh nun gen, und der bis in den Tod die Men schen lieb te, schließt sie
auf den müh se li gen und be la de nen Her zen, die zu Ihm kom men und sei ner
Stim me fol gen.

Dem, der die Tob ten le ben dig macht, der uns er kauft aus des To des Nacht,
und zum Him mel zie het durch Freud' und Schmer zen - sey Preis und
Ruhm! und in al len Her zen wal te sein Geist. - Amen.
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Re de am Gra be ei nes geis tes kran ken Fa mi li en va ‐
ters.
Mer gentheim, den 8. Sep tem ber 1831. 
1 Kor. 15, 42-44. 
Es wird ge sä et ver wes lich, und wird auf er ste hen un ver wes lich. Es wird
ge sä et in Un eh re, und wird auf er ste hen in Herr lich keit. Es wird ge sä et
in Schwach heit, und wird auf er ste hen in Kraft. Es wird ge sä et ein na ‐
tür li cher Leib, und wird auf er ste hen ein geist li cher Leib. Hat man ei ‐
nen na tür li chen Leib, so hat man auch ei nen geist li chen Leib.

In Got tes Reich geht Nichts ver lo ren, g. A. - auch was ver lo ren scheint für
die se Welt, kann im himm li schen Va ter land wie der ge fun den und er neu ert
wer den, und das in herr li che rem, voll kom me ne rem Maß, als wir hier es be ‐
sit zen. Dar um ob gleich der Tod un se re gan ze sicht ba re Na tur auf löst und in
Trüm mer legt: so war ten wir den noch, ge leh ret von Chris tus, auf ei ne herr ‐
li che re Wie der her stel lung des gan zen Men schen - da mit erst voll en det un ser
HErr Je sus Chris tus sein Werk an uns, daß er an Leib und See le uns ein mal
ver klä ret, gleich wie Er ver klärt ist.
Die se christ li che Aus sicht ist be son ders frucht reich ge ra de an die sem Gra ‐
be, das uns heu te ver sam melt. Der ver stor be ne Mit christ, des sen Hül le das ‐
sel be auf neh men soll, litt näm lich schon län ge re Zeit an ei ner Zer rüt tung
der See le, die schmerz lich war für sei ne Gat tin und für sei ne Kin der!
Schwer ist es schon, ei nen Va ter und Ehe gat ten krank se hen zu müs sen äu ‐
ße r lich am Lei be; aber Krank heit des in wen di gen Men schen, so ge nann te
Geis tes-Krank heit, die den Weg ver schließt zu der See le des Kran ken, und
den Um gang der Her zen mit ein an der auf löst - welch ein quä len der An blick
ist das für ein füh len des, lie ben des Ge müth! Wenn man nun den ken müß te,
l. Freun de, die se trau ri ge La ge ei nes See len kran ken dau re ewig fort, und
nim mer wer de der in wen di ge Mensch ge ne sen von sei ner Zer rüt tung - wie
cent ner schwer müß te der Ge dan ke ei ner Gat tin, ei nem Kin de, je dem Men ‐
schen freun de auf der See le lie gen! Da müß te der Tod für sich al lein schon,
wenn man auch noch Nichts weiß von ei nem nach fol gen den an dern Le ben,
der Tod für sich al lein schon müß te als ein Glück ge prie sen wer den, wo ihm
Ver wir rung des See len le bens vor aus ging.

Aber wenn das nun Al les wä re, wenn Nichts sonst er folg te, als Ster ben: was
müß ten wir den ken von der Gü te und Lie be un sers Va ters im Him mel, daß
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Er Ei nem sei ner Kin der den ge fun den Ge brauch des Köst lichs ten nahm, mit
dem Er uns aus stat te te, den Ge brauch der ei ge nen See le! Ist doch die See le
es, in wel cher Got tes Eben bild uns auf ge drückt ist! mit ihr er fas sen wir
Got tes se lig ma chen des Wort; mit ihr be ten wir zu ei nem Va ter, der weiß,
was wir be dür fen; mit ihr hun gern und dürs ten wir nach himm li scher Ge ‐
rech tig keit; mit ihr neh men wir Gna de um Gna de aus Chris ti rei chem
Schat ze; mit ihr su chen und ru fen wir un ter Leid und Freud der Er de: „dort
oben ist mein Va ter land!“ Und all' das kann der nicht, der nicht mehr Meis ‐
ter ist über sei ne See le, des sen in wen di ger Mensch in sich selbst ver wirrt ist
wor den. Soll der nun ewig die se sei ne Schwach heit bü ßen? soll er auf im ‐
mer ver lus tig sein der Gü ter und Freu den des Geis tes, und Gott nim mer an ‐
be ten kön nen als sei nen Va ter, Chris tum nim mer er fas sen als sei nen Er lö ‐
ser?

Nein, da eben reicht uns der Glau be die Hand, und leuch tet als ein Him ‐
mels licht in die Er den fins ter niß. Wir tra gen die Ga ben Got tes hier im ir di ‐
schen Ge fäß, und die ses ir di sche Ge fäß ist es, das bei Man chem den geis ti ‐
gen Schatz Got tes nicht rein auf kom men läßt, wel chen Er, der treue Schöp ‐
fer, in al le Men schen see len nie der ge legt hat; die ser Leib ist es, der die See le
zer rüt tet und oft so sehr ge fan gen nimmt, daß sie ih re Diens te nicht mehr
leis tet. Daß wir nun beim To de die ses Lei bes, bei der Ab le gung die ses
schwa chen ir di schen Ge fä ßes wis sen, der gan ze Mensch wer de ver wan delt
in ein Herr li che res, der Geist aus Gott wer de nicht nur frei aus dem Ge fäng ‐
niß die ses Lei bes, daß er nun das Sei ne kann su chen und fin den in Got tes
Reich; son dern die ser Geist wer de auch wie der an gethan mit ei nem Lei be,
der selbst herr lich und himm lisch sey, nicht mehr den Geist dar nie der
drückt und zer rüt tet, son dern ihn er höht und be rei chert - die Aus sicht ist be ‐
son ders trös tend am Gra be die ses un sers Mit chris ten, und ver söh net das
Men schen herz mit Gott, wenn wir auch die Ga ben des in wen di gen Men ‐
schen oft so un gleich auf die ser Er de vert heilt se hen.
Heißt es hier an die sem Gra be be son ders wahr: „ge sä et in Schwach heit, ge ‐
sä et in Un eh re“: wahr wird auch wer den die Auf er ste hung in Kraft und
Herr lich keit. Dar in eben be steht ein mal die Se lig keit des himm li schen Wie ‐
der se hens, daß wir die, die wir hier schwach, ge al tert, krank und zer rüt tet
ver lo ren, und als ab ge nütz te Werk zeu ge die ses Le bens in's Grab leg ten, daß
wir die wie der fin den in fri scher, vol ler Kraft, im Pa ra die se des HErrn blü ‐
hend oh ne Krank heit und Al ters schwä che, un ver wes li che Rüst zeu ge Got tes,



8

un sterb li che Bür ger des himm li schen Reichs, in wel chem ewi ges Le ben
woh net. Schon hier un ten, wenn man sich liebt, und man war ge trennt von
ein an der und sieht sich wie der - wie freut sich da Ei nes des An dern, und das
Herz wird so weit, so mild und weich! und doch fin den wir uns hier im ir di ‐
schen Pil ger thal, je län ger wir ein an der nicht ge se hen ha ben, und je äl ter
wir ge wor den sind, in des to grö ße rer Schwach heit fin den wir uns wie der,
und kön nen nie rein von Her zen an ein an der froh wer den - ei nen Sta chel hat
je de Freu de! Aber oben - wo man nicht mehr Athem holt un ter Seuf zen und
kei ne Last mehr auf der Brust trägt, wo kei ne schwa che, sterb li che Hül le
mehr die See le drückt, wo das, was einst Kum mer und bit te re Thrä nen gab,
im Gra be der Er de zu rück blieb und der Geist sich rei nigt im Lich te Got tes -
mit wel cher Freu de, Ge lieb te, wird man da sich wie der se hen, in den Woh ‐
nun gen des Va ters um den Se gens-Thron des gro ßen Welt hei lan des, der das
Ver lor ne wie der bringt und das Ver irr te su chet und hei let.

Ru he denn und Frie de auch über die sen Staub, in dem kein Schmerz mehr
zuckt, kei ne Angst mehr bebt, kein Tod und Le ben mehr ringt - er ruht in
sei ner Kam mer! Ru he und Frie de mit euch, sei nen Hin ter las se nen; euch
ängs tigt kei ne Sor ge mehr we gen eu res Ent schla fe nen, ihr wis set ihn in der
Hand des gro ßen himm li schen Arz tes, der, was Men schen nicht mehr hei len
konn ten, zu hei len ver steht - Er wird das Bild Got tes in ihm wie der her stel ‐
len, und am gro ßen Tag des Wie der se hens ihn euch wie der zu füh ren in
himm li scher Kraft und Herr lich keit. Ru he und Frie de über al len de nen, die
die We ge des HErrn wan deln - sie ster ben ein mal im HErrn, und ge hen
durch des Gra bes Pfor te ein in die ewi ge Ru he des Vol kes Got tes, zum Le ‐
ben der Herr lich keit.
Und der Geist wirkt leicht und frei 
von der Sin ne Täu sche rei; 
aus der Er de Näch ten bricht 
ihm her vor ein hel les Licht. 
Um und um ist Al les gut! 
Tü cke, Spott und Zwie tracht ruht; 
Al les liebt und freu et sich, 
fühlt sich se lig, Gott, durch dich.

Er den pil ger, wel ches Heil
wird einst drü ben un ser Theil!
Wel che ho he Se lig keit
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lohnt uns nach der Pil gerzeit!
Laßt uns uns rer Wür de freu'n,
stark in Chris ten-Hoff nung seyn;
Va ter, Va ter, Al le wir
sind un sterb lich: Dank sei dir!

Amen.

Re de am Gra be ei ner Ehe frau, wel cher gro ßes Fa ‐
mi li en-Un glück das Herz brach.
Mer gentheim, den 27. Au gust 1834. 
Hi ob 3, 20. 22. 
War um ist das Licht ge ge ben den Müh se li gen, und das Le ben den Be ‐
trüb ten, die sich fast freu en und sind fröh lich, daß sie das Grab be kom ‐
men?

An die se Wor te aus Hi obs Mund, g. A., fühlt man sich leb haft er in nert vor
die sem Gra be - die Ge bei ne ei ner schwer ge prüf ten Dul de rin nimmt es in
sich auf. Kreuz gar man cher lei Art muß te sie hier un ten tra gen, ge ra de in
den Ver hält nis sen, wel che dem Men schen des Le bens Pein und Last lin dern
und er leich tern soll ten, im ei ge nen Hau se, im in wen di gen Kreis der Fa mi ‐
lie. „Ach, daß sie ster ben möch te, daß sie das Grab be kä me“ - ha ben in der
letz ten Zeit Man che un ter sich ihr ge wünscht, die da wuß ten, was auf ihr
lag und über sie er gan gen, die es se hen konn ten, daß sie nur noch wie ei ne
vom Sturm ge knick te Blu me da stand. Wohl hat sie ihr Kreuz ge tra gen, wie
we ni ge ihres Ge schlechts: Stil le seyn und Har ren war ih re Waf fe und Stär ke,
wie das Wort Got tes es von Frau en na ment lich ver langt, nicht Vor wür fe und
Mur ren, wie schon Hi ob es muß te er fah ren, und wo durch bei dem lei dens ‐
scheu en und ver gnü gungs süch ti gen Geis te un se rer Zeit so man ches häus li ‐
che Lei den ver bit tert und ver län gert und ver schlim mert wird. Es hät te wohl,
mensch lich ge spro chen, an ge rech tem An laß zu Kla gen ihr nicht ge fehlt;
denn so man che un ver schul de te har te Op fer muß te sie brin gen; aber „ich
will schwei gen und mei nen Mund nicht auf t hun, - Du HErr wirst's wohl
ma chen,“ das war der Bund, den sie in ihrem Geis te ge schlos sen hat te. -

Und „der HErr hat's wohl ge macht - Gott lob, daß sie ge stor ben ist“ hieß es
da und dort un ter uns, als ihr Ver schei den ge mel det wur de. Dür fen und kön ‐
nen wir aber mit Recht so spre chen, Gel.? Es mag durch den Tod et wa wohl
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ein ver gnüg tes Le ben zur Trau rig keit wer den, wie ja Ei ne bö se Stun de kann
ma chen, daß man al ler Freu de ver gißt; aber ein müh se li ges, be trüb tes Le ‐
ben - wie kann das wohl ge macht wer den durch das Grab? Wenn der
Mensch auf die Ta ge die ser Er de Nichts be kommt, als das Grab: dann kann
ja ein be trüb tes, be la de nes Herz nicht sich freu en dar auf - es schleppt sich
da hin un ter der Müh se lig keit sei ner Ta ge, und hat Nichts von Le bens freu de;
aber wenn das Grab es voll ends über schüt tet, und nichts als Grab da ist, so
hat es we ni ger als Nichts: die Ver we sung! Kann das ein Trost sein für ei nen
ge plag ten Men schen, daß er fröh lich wird? oder soll das nur das Tröst li che
sein, daß es doch mit den Lei den auch aus ist im Gra be, weil es mit Al lem
aus ist? Um was aber sind wir dann glü ck li cher, als ein Thier, das von har ter
Ar beit erst Ru he fin det, wenn sei ne Kno chen ver we sen, sonst aber auch
Nichts fin det? Und wenn wir in's Grab fah ren, wie die Thie re, so ha ben ja
die je ni gen, wel chen ihr Le bens weg fast ganz be sä et ist mit Dor nen, sie ha ‐
ben auch nicht den ge rings ten Er satz da mit, daß ihr Dor nen weg in's nack te
Grab läuft, wie der Ro sen weg An de rer auch? Sind sie dann nicht wie Stief ‐
lin der ge hal ten ge gen die Ue b ri gen? Gibt's dann ei ne ver nünf ti ge Ant wort
auf die Fra ge: war um ist das Licht ge ge ben den Müh se li gen, und das Le ben
den Be trüb ten, de ren fast ein zi ge Freu de noch bleibt, daß sie das Grab be ‐
kom men?! Und doch muß die rech te Ant wort eben da lie gen, wo das mü de
Herz al ler Lei den den sie noch such te und er war te te, dar in, daß sie doch
noch das Grab be kom men zu rech ter Zeit, daß sie sich seh nen dür fen dar ‐
nach, wie ein Wan de rer sich seh net nach dem Schat ten, ein Tag löh ner, daß
sei ne Ar beit aus sey.

Ein Mensch, der an die sem Le ben hängt, und nach kei nem an dern trach tet,
der nicht Hoff nung und Vor schmack hat von ei ner Welt, wo man auf kei nen
Grä bern mehr steht, und auf kei nem Kran ken bet te mehr liegt, und nim mer
von Pla gen des Lei bes und Pla gen der See le um ge trie ben wird - wer zu ei ‐
ner sol chen Welt noch nicht den Schlüs sel hat im Glau ben und im Ge bet:
der kann das hoh le Grab nur sich ver de cken mit Bret tern und Blu men, kann
die Sor gen und Lei den des Le bens ver trei ben mit Leicht sinn, Zer streu ung
und Trotz; aber ge ben kann ihm das Grab Nichts, son dern nur neh men; für
ihn ist's ein lee rer Ab grund, nackt ist er in die se Welt ge kom men, nackt
muß er wie der weg ge hen oh ne Schatz, den er mit näh me: ein Sarg nur und
ein Lei chen kleid bleibt ihm von al ler Herr lich keit. Wenn das Grab Nichts
als die ses mit bringt, da ist wahr haf tig kei ne Freu de dar in - da ist nur Un ‐
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glück und ba rer Ver lust; wie ein Dieb und Räu ber kommt der Tod über sol ‐
che Men schen.

Wenn aber bei ei nem Men schen her zen die ses Welt le ben im mer mehr ver ‐
liert an Werth, und das Herz sucht und ringt nach ei nem bes sern Le ben bei
Gott, wo zu Trüb sal und Lei den uns vor al lem An dern er zie hen: ja da füllt
sich das Grab mit ei nem un sicht ba ren Reicht hum; denn der HErr, der das
Le ben in sich selbst hat, hat ein gött li ches Sa men korn in die Grä ber de rer
ge legt, die mit Ihm dul den, und in Ihm ster ben, ein Sa men korn, das vie le
Früch te trägt: Ru he und Frie den, Kraft und Un ver wes lich keit, Freu de und
Herr lich keit. Von Ihm, von sei nem Geist, ha ben es Al le ge lernt, die aus dem
Druck der Welt dem Grab ent ge gen ge hen mit er ho be nem Haupt, weil ihr
Er lö ser naht, de nen der Ab schied von der Er de zum Gruß des Him mels
ward in dem herr li chen Ge fühl:
Ich hoff' ein ewig Le ben! nach kur z em Er den leid
wird Got tes Huld mir ge ben end lo se Se lig keit!
Einst, wenn mein Schmerz am größ ten, am größ ten mei ne Noth,
kommt, ewig mich zu trös ten, mein bes ter Freund im Tod.
Dann wird mein Heil ge rat hen, mehr, als ich kühn ge träumt, 
wenn aus den Thrä nen- Saa ten nur Freu den - Ernd te keimt;

zum Va ter werd' ich drin gen, zum Him mel ge hen ein, 
die vol len Gar ben brin gen; wie se lig werd' ich sein! 
Herz, bli cke froh nach oben, zu Ihm, der nie dich läßt; 
ist Er den glück zer sto ben, so halt' am Ew'gen fest; 
be rei tet ist die Stät te, der Hei math ei le zu, 
wo Ei ne Freu den ket te und nie ge stör te Ruh.

Wird da auch noch ge fragt wer den, Gel.: war um ist das Licht ge ge ben den
Müh se li gen und das Le ben den Be trüb ten? wie konn te das Grab ih nen Freu ‐
de sein? Wird da nicht herr li cher, als ein Men schen herz es ah nen kann, die
Ant wort sich recht fer ti gen: „die Wer ke Got tes soll ten an ih nen of fen bar
wer den.“ Nun ist ihr Lauf voll en det, der Kampf ist aus ge kämp fet, die Kro ‐
ne ist ih nen bei ge legt, und ge gen die Herr lich keit, in der sie le ben, sind die
Lei den, die sie tru gen, wie ei ne leich te Wol ke am Mor gen him mel, über wel ‐
che die Son ne her vor bricht.
Vom Licht je ner Him mels welt mußt du ei nen Schein im Her zen ha ben,
wenn du Et was ver ste hen willst von den wun der ba ren Trüb sals we gen, auf
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de nen der wei se Gott so man che Men schen see le läu tert und be rei tet zum
herr li chen Er be des sen, der hier auch Thrä nen und Ge bet op fer te, nun aber
er hö het ist über al le Na men, die sich nen nen las sen. Von der Fins ter niß ei ‐
ner Höl len welt mußt du ei nen Schre cken im Her zen ha ben, um klug zu wer ‐
den durch den Ge dan ken, daß dem Men schen ge setzt ist, ein mal zu ster ben,
dar nach aber das Ge richt. Daß Ei ner län ger lebt, als der An de re, daß Ei ner
bes se re Ta ge hat, als sein Mit bru der, daß Ei ner die Las ten und Heim su chun ‐
gen Got tes in die sem Le ben leich ter er trägt, als sein Le bens ge fähr te, daß
Ei nem sei ne An schlä ge und Wer ke den Hals nicht bre chen und den Kopf
nicht kos ten, und das Herz im Lei be ihm nicht ver zehrt wird vom Kum mer
- das macht noch Kei nen glü ck lich: Leicht sinn, der mit dem Ernst die ses
Le bens scherzt, und an den Ernst ei ner Ewig keit nicht denkt, be wahrt Kei ‐
nen vor der ihm ge büh ren den Ver gel tung, und der Ge dan ke: das Schlimms ‐
te, was mir wer den kann, ist das Grab - der Ge dan ke wird Kei nen ret ten aus
dem Ge rich te, das von oben war tet. Kein Men schen-Odem kann das Wort
weg bla sen, das Him mel und Er de über lebt, nicht nur den sterb li chen Leich ‐
nam ei nes Men schen kin des, das Wort: Gott wird ei nem jeg li chen ge ben
nach sei nen Wer ken, näm lich Preis und Eh re, und un ver gäng li ches We sen
de nen, die mit Ge duld in gu ten Wer ken trach ten nach dem ewi gen Le ben;
aber de nen, die da wi der spens tig sind und der Wahr heit nicht ge hor chen,
ge hor chen aber dem, das nicht recht ist, de nen Un gna de und Zorn! Trüb sal
und Angst über al le See len der Men schen, die da Bö ses thun; Preis aber und
Eh re und Frie de al len de nen, die da Gu tes thun! Be den ke das, wer noch auf
dem We ge zum Rich ter ist, wo er kann in sich ge hen, und Ret tung we nigs ‐
tens für die See le ge win nen bei dem, der uns Al le als Sün der zu sich ruft,
da mit Er uns an ders ma che und ver söh ne. Ma che den HErrn zu dei nem Gut
und dei nem Theil: das ist das ein zi ge Erbt heil, das sich im Gra be er hält.
Wenn dann auch man cher lei Leid über dich ge het, wenn du zur Bu ße des
Her zens auch noch äu ße re Bu ße mußt auf dich neh men, und das Grab al len
dei nen Hoff nun gen und Plä nen und Wer ken frü her ein En de macht, als es
mensch lich zu er war ten oder zu wün schen wä re; im Na men des HErrn, den
du lieb hast, darfst du dann sa gen: das Loos ist mir ge fal len auf's Lieb li che;
mir ist ein schön Erbt heil wor den!

Mö ge es dir auch ge wor den sein, du, die wir nach vie len Trüb sals - Prü fun ‐
gen hier nun dem Gra be über ge ben:
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Sey ge seg net - Amen! Amen!
Ruh' in je nem gro ßen Na men,
Vor dem sich Erd' und Him mel beugt!

Amen.

Re de am Gra be des ers ten Tod ten im Jahr.
Mer gentheim, den 14. Ja nu ar 1832.

Psalm 39, 5. 
HErr, leh re doch mich, daß es ein En de mit mir ha ben muß, und mein
Le ben ein Ziel hat, und ich davon muß.

Es ist dieß, g. Freun de, der Ers te uns rer Brü der, den wir dieß Jahr zu Gra be
tra gen - wie Vie le von uns und wel che von uns noch fol gen wer den, das ist
vor Men schen Au gen ver bor gen. Man cher schätzt es sich nicht, und es trifft
ihn doch, und über Al les ge wiß ist das Ei ne: die sem Ers ten fol gen noch
Meh re re von uns, ehe ein Jahr um geht.
Wenn man Nichts vor sich hat, als den Ge dan ken - es bringt Je dem ängst li ‐
che Un ru he in das Herz. Um die ser Un ru he los zu wer den, ist frei lich der
kür zes te, und lei der auch ge wöhn lichs te Weg der, daß man auf sol che Ge ‐
dan ken nicht wei ter sich ein läßt - so Vie le aber da mit sich zu hel fen mey ‐
nen: sie wäh len doch nicht recht; wenn ih re Stun de schlägt, schlägt das
Herz nur um so bän ger und un ru hi ger, je we ni ger es vor hin dar an dach te.
Und Gott will, daß wir den Tod uns im mer na he den ken, und uns rer schnel ‐
len Hin fäl lig keit 'nie mals ver ges sen - Er will das: dar um stellt Er über all
aus uns re We ge so vie le Er in ne rungs zei chen uns hin, die da sa gen: ver giß
nicht, daß du Staub bist, daß Gott über Nacht dei ne See le kann von dir neh ‐
men! Dar um ließ Er es auch in sein Wort schrei ben: wa chet, denn ihr wis set
nicht, wann eu er letz ter Tag kommt; und dar um will Er, daß wir be ten: leh re
uns be den ken, daß un ser Le ben ein Ziel hat, und wir davon müs sen, auf daß
wir klug wer den.

Kei nes wegs al so ist es der ei ge nen Lieb ha be rei der Men schen an heim ge ‐
stellt, ob sie an den Tod wol len den ken, oder nicht: son dern es ist Wil le
Got tes, daß wir das thun; nicht weil Er da mit uns ängs ti gen will und das
Herz uns quä len - quält denn Er, der dem Ra ben sei ne Spei se gibt, auch Ei ‐
nes sei ner Ge schöp fe? - nein, zum Gu ten will Er da mit uns ver hel fen, zu ei ‐
nem wei sen Le ben und se li gen Ster ben.
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Aber noch ein mal - wenn wir wei ter Nichts wüß ten, als: du mußt ster ben -
ver giß das nie! - davon al lem wür de das un ru hi ge Herz im mer nur un ru hi ‐
ger; ängst lich wür de es die un ge wis sen Le bens ta ge zu ge nie ßen su chen, und
im mer fürch ten: jetzt geht's ans, und dann - ist Al les vor bei! Und es gibt
auch Man che, die in die sem Le ben mehr nicht ler nen, als die Wahr heit, die
sie vor Au gen ha ben: mor gen sind wir todt! nur su chen sie wie der um al ler
Un ru he dar über sich zu ent schla gen, in dem sie da zu sa gen: heu te le ben wir
noch; las set uns al so ge nie ßen und fröh lich sein! Aber das stillt eben doch
wie der das Ge wis sen nicht, und vor sei nem Ge wis sen ist Kei ner si cher,
wenn es auf wacht; wacht es von selbst nicht auf, so ist doch Ei ner, der sei ‐
ner Zeit es auf weckt, der Näm li che, der die sem Ge wis sen sein Bild ein ge ‐
drückt hat; der Näm li che, der Leib und See le ver dam men kann in die Höl le
- wie steht's dann um Ge nie ßen und Fröh lich seyn? wie steht's dann um
Heu te und Mor gen, wenn der Rich ter ruft: thue mir Rech nung von dei nem
Haus halt!

Nein, Ge lieb te, das Al les sind nicht die We ge, auf de nen man gu te Stät te
sich be rei tet für den Tod.
Siehst du nicht Got tes An ge sicht - 
Wo find'st du Ruh' und Trost und Licht, 
Wenn dein Ge wis sen dich ver klagt, 
Und in dir dei ne See le zagt?

Got tes An ge sicht müs sen wir se hen auch im To de, sonst wird das To des -
An ge sicht bäl der oder spä ter Schre cken und Ver damm niß für uns. Das Au ‐
ge die ser Welt sieht aber das Ant litz Got tes im To de eben so we nig, als es
im Le ben Ihn sieht; den se li gen Blick hat nur der Glau be, der das Heil in Je ‐
su Chris to ge fun den hat und treu be wahrt. So war's dem al ten Si me on - sein
Herz hat te kei ne Ru he, bis er das Heil Got tes in sei nen Ar men hielt; da rief
er denn: HErr, jetzt las sest du dei nen Die ner im Frie den fah ren! O es ist ein
herr li cher, un be zahl ba rer Schatz, g. Freun de, den der Dienst Je su Chris ti
ein trägt - al le Diens te die ser Welt wer den mit fah ren dem Gut be zahlt,
Dienst Je su Chris ti mit un be weg li chem Gut: sein Lohn fängt da ge ra de
recht an, wo man Al lem, Al lem muß den Rü cken keh ren - wo man nicht
ein mal den Sarg kann sein nen nen, denn er ge hört den Wür mern. Da glänzt
der Lohn des Die ners Chris ti, um den ihn Kö ni ge müs sen be nei den; sein
HErr, dem er Geist und Herz in ge sun den Ta gen er ge ben, der steht bei ihm
und spricht zu ihm: über win de dei nen letz ten Kampf, heu te wirst du mit mir
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im Pa ra die se sein! und wenn der äu ße r li che Mensch ver west, so war tet auf
den Die ner des Auf er stan de nen ein neu er Bau von Gott be rei tet; und vor
Got tes Stuhl fin det er kei nen An klä ger, denn Chris tus steht ne ben Ihm, den
er ge liebt hat, der ge stor ben ist für ihn; auch kein Ver dam men emp fängt
ihn, denn es ist wie der um der zur Rech ten er höh te Chris tus, der ihn ru fet:
du hast viel ge lie bet - dir ist ver ge ben; du bist treu ge we sen in dei nem We ‐
ni gen - ich will dich über Grö ße res set zen; ge he ein in dei nes HErrn Freu ‐
de!

Die ser se li ge Bi bel glau be war es, an wel chen un sern Ver stor be nen in sei ner
letz ten Le bens wo che noch sei ne christ lich be sorg te Mut ter er in ner te, als an
Et was, das sie von Kind heit an ihm ein ge prägt ha be, und das war uns rem
Mit bru der auch Stab und Stüt ze in sei ner Schwach heit, an der er da hin
siech te. Ihr Al le, die ihr Kin der habt, sor get doch, daß auch ihr, wenn sie
euch weg ster ben, ih nen sa gen kön net: ge den ke an den HErrn, zu dem ich in
dei ner frü hen Ju gend dich ge führt ha be - hal te an dem Vor bild der heils ‐
amen Wor te, die du von mir ge hört hast, vom Glau ben uno von der Lie be in
Je su Chris to. Das, Ge lieb te, ist die ein zig gu te Bei la ge, die für die ses und
für ein an de res Le ben rei che Ver hei ßung hat. Und wenn wir Al le hier aufs
Neue den Ein druck in's Herz er hal ten ha ben, daß die Ta ge uns rer Jah re ge ‐
zählt sind, und un ter al lem Neu en die ser Er de der al te Bund be ste hen bleibt:
du mußt ster ben - so las set uns nun das nicht wie der ver ges sen oder miß ‐
brau chen zu Leicht sinn, son dern un ser Ge wis sen wol len wir dar an schär fen,
daß wir mit neu em Ei fer den su chen im Ge be te und er grei fen in sei nem
heils amen Wor te, der Le ben und Auf er ste hung seyn will für uns hin fäl li ge
Men schen.
Ja, du HErr und Kö nig al ler Men schen kin der, der Du al lein Un sterb lich keit
hast, un ter hal te Du in un sern Her zen die für uns so heil brin gen den Ge dan ‐
ken, und bei den vie len Ver än de run gen und Ver gäng lich kei ten um uns her
leh re uns un ser Ster ben be den ken und uns re Un sterb lich keit. Le ge durch
Dei ne Gna de den leb haf ten Trieb in uns, Recht fer ti gung zu su chen von un ‐
sern Sün den, da durch, daß wir im mer mehr Eins wer den mit Dei nem Soh ne
Je su Chris to, und zu Ihm uns hal ten in Leid und Freud, in kran ken und ge ‐
fun den Ta gen, im Le ben und Ster ben. Hilf uns selbst da zu, daß un sern Her ‐
zen das Klein od im mer theu rer wer de, wel ches Dei ne himm li sche Be ru fung
uns vor hält, und daß wir im mer wa cke rer den Kampf des Glau bens kämp ‐
fen wi der Welt und Sün de, um einst ge wiß die Kro ne des Le bens zu emp ‐
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fahen. Wir er bit ten für die se Stun de und für uns re letz te Nichts, als Dei ne
Gna de und den Frie den in ihr - mö gen sonst uns re Um stän de noch wer den,
wie sie wol len: gro ßer Gott des Tros tes, wenn nur un ser Geist ruht in Dei ‐
nem Soh ne, so kön nen wir ru hig le ben und ster ben.

Dein Heil nur laß mich se hen, 
Im Frie den fahr' ich hin, 
Weil ich beim Auf er ste hen 
In dei nem Rei che bin. 
Wohl dem, der bis an's En de 
Sich als ein Christ be weist - 
Mein Gott, in dei ne Hän de 
Be fehl' ich mei nen Geist.
Amen.

Re de am Gra be ei ner an Aus zeh rung ge stor be nen
Ehe frau.
Mer gentheim, den 28. Mai 1833.

Of fenb. 3, 20. 
Sie he ich ste he an der Thü re und klop fe an.
Des HErrn We ge sind man cher lei im Ster ben wie im Le ben - den Ei nen holt
Er schnell wie ein Fall strick, oh ne Mel dung und Frist, bei dem An de ren
klopft Er frü he an und führt ihn Schritt vor Schritt der Pfor te des To des zu.
So war es bei un se rer Ver stor be nen; schon lan ge Zeit lag sie auf dem Kran ‐
ken bett, spür te das Kom men des HErrn, und be rei te te sich, Ihm zu fol gen.

Man strei tet sich oft, wel cher Tod wohl der bes te sey, ein lang sa mer oder
ein schnel ler? Die nur auf die äu ße re To des ge stalt se hen, auf den Kampf,
der da mit ver bun den ist, auf die Schre cken, die er für die Men schen na tur
hat, auf die Schmer zen, die ei ne lan ge Krank heit mit sich führt: die prei sen
glü ck lich, wer schnell aus der letz ten Noth her aus ge ris sen wird. Die aber
auf den in ne ren Men schen se hen und auf das, was nach dem To de folgt, auf
den Gang zu dem Rich ter stuhl Got tes, auf die Fle cken der See le und des
Le bens - die prei sen glü ck lich, wer Frist er hält von Gott, um sich zu be rei ‐
ten auf den letz ten Gang, und die See le zu rei ni gen von dem, was ihr von
der Welt noch an klebt!
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Es ist auf bei den Sei ten Wah res, aber die vol le Wahr heit liegt dar in, daß der
Mensch wohl stirbt, der wohl ge lebt hat, und wohl le ben heißt nicht in Lust
und Ue ber fluß le ben, wie es der Welt Sprach wei se ist, son dern wohl le ben
heißt im Glau ben des Soh nes Got tes le ben, und in den Früch ten des Glau ‐
bens. Wer so wohl lebt, der weiß, wo er hin soll, und ist be reit für den
Heim gang zum Va ter, mag sein Tod nun schnell kom men oder lang sam!
Wer da ge gen übel lebt vor dem Au ge Got tes, fährt übel, ob er oh ne
Schmerz oder mit Schmer zen stirbt!

Was ist denn un ser gan zes Le ben an de res, als ein fort wäh ren der Gang zum
To de? Dar um Al le, die wei se sind, ihr gan zes Le ben hin durch auf die Kunst
stu die ren, recht und wohl zu le ben und zu ster ben! Leh re uns be den ken, daß
wir ster ben müs sen, auf daß wir wei fe wer den.
Im Grun de läßt Gott Kei nen von uns ster ben, oh ne vor her oft bei ihm an zu ‐
klop fen. Je des der Un se ren, das Gott von un se rer Sei te weg nimmt und in's
Grab legt, ist ein An klop fen des HErrn; je de Lei che um uns her ist ein gött ‐
li cher Weck ruf an die, wel che da le ben: „rüs tet euch zur Ab fahrt; Kei ner
von euch weiß, wann die Rei he an ihn kommt.“

„Sie he ich ste he an der Thü re und klop fe an“ - wer spricht so, wes sen Ruf
ist es? Es ist der Ruf des sen, der un ser nicht be darf, des sen wir aber be dür ‐
fen al le Zeit und Ewig keit hin durch! Es ist die Stim me des Herrn und Hir ‐
ten un se rer See len, der ge bie ten kann, wie Nie mand ge bie ten darf, und der
lie ber bit tet, als ge bie tet, lie ber ge winnt, als be zwingt, lie ber an klopft, als
auf schmet tert!

Er steht vor der Thü re dei nes Her zens, so oft die Son ne über dir auf geht; Er
harrt, harrt un ser in al len Ge stal ten, in der Ge stalt des Erns tes und der Lie ‐
be, des To des und des Le bens; Er klopft an, warnt, be lehrt, straft, züch tigt,
de müthigt, er mun tert, trös tet, stärkt, gibt, nimmt, er hört, ver sagt, führt in
die Gru be, führt her aus - wer zählt al le Ar ten, wie Er, der Un sicht ba re und
Un ver gäng li che, uns na he kommt, an der Thü re steht, an klopft, sei ne Stim ‐
me hö ren läßt.
Was schlie ßen hier die vie len Grä ber um uns her ein? Sind es nicht ver dorr ‐
te Men schen blüthen, die der Hauch des HErrn ab ge bro chen hat! wie oft
stand der HErr wohl vor ih nen, die nun hier schla fen, stand vor ih nen, ehe
sie sich nie der leg ten, und jetzt - ste hen sie vor Ihm! Ge rech te und Un ge ‐
rech te, Welt- und Got tes kin der lie gen hier bei sam men. Hat nun der Rei che
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hier ei nen Vor zug vor dem Ar men als et wa mehr Schmuck auf dem Gra be,
wo sein Leib fault? Der hier, so lan ge er leb te, wohl leb te nach der Welt
Wei se - ver gnügt ihn jetzt sein Wohl le ben noch im Gra be? bleibts ihm als
sü ßer Nach schmack zur Sei te, wenn er das Urt heil ver nimmt: „du hast dein
Gu tes hin ge nom men auf Er den - dar um ist es bil lig, daß du nun dein Bö ses
ärnd test.“ Die hier mit Thrä nen sä e ten auf den Acker des Rei ches Got tes,
auf ihren Geist - schmer zen die ih re Thrä nen noch hier un ter dem Bo den,
ha ben sie nicht ei ne Hand ge fun den, die sie ih nen ab trock ne te? Wie Vie le
von de nen, die in den Grä bern schla fen, jag ten Welt und Welt ge nuß nach,
so alt sie wur den - was hat nun die Er de ih nen mit ge ge ben auf die Fahrt in
die Ewig keit? ei nen Schutz brief oder ei ne ewi ge Zeh rung? . .. was hät te der
Him mel ih nen ge ben kön nen in eben so vie len Jah ren, wenn sie wäh rend
der sel ben em sig dem HErrn des sel ben wä ren nach ge fol get?

Ach es ist trau rig, wenn der Mensch sucht, was hier un ten ist, und nicht
trach tet nach dem, das oben ist; es ist schon ge nug, daß der Leib ein so trau ‐
ri ges En de neh men muß und in Staub ver ge hen: soll denn auch die See le
kei nen bes se ren Aus gang neh men aus die ser Welt als Ver der ben von dem,
der sie so ger ne möch te se lig ma chen? Die se Er de ist das Ge burts land der
Men schen lei ber, dar um wer den sie Er de; der Him mel ist das Ge burts land
der Geis ter und See len, dar um, Mensch, ver keh re die Ord nung Got tes nicht,
und ma che dei ne See le himm lisch und nicht ir disch - ver der be nicht den
Tem pel Got tes in dir!
Was von der Er de und Welt ist, das stirbt Al les, nimmt ab, ist ver dor ren des
Gras - so ver dor ren und ver wel ken auch die See len, die sich an Er de und
Welt hän gen; im To de geht ih nen die Kraft aus, die sie bis zu dem sel ben
müh se lig zu sam men hiel ten mit al ler lei Be trug und Kunst. Die aber auf den
HErrn har ren, die krie gen nach dem To des kampf neue Kraft, daß sie auf fah ‐
ren mit Flü geln wie Ad ler in's Reich des ewi gen Le bens.

„Sie he ich ste he an der Thü re und klop fe an“ - so spricht's über die ses Grab
her über zu den Leid tra gen den und zu uns Al len, de nen auch noch ihr Grab
ge gra ben wird. Hö re die Stim me des An klop fen den; hö re sie, da sie ruft;
ma che auf, da Er an klopft. Wer die lei se Stim me des HErrn in sei nem Her ‐
zen nicht hört, der wird einst sei ne lau te Stim me fürch ter lich hö ren müs sen;
wer sein sanft war nen des Wort nicht ver steht, der wird sein scharf rich ten ‐
des Wort zu ver neh men ge zwun gen wer den. Je lau ter die Lüs te und Welt ge ‐
dan ken spre chen, des to furcht ba rer muß der HErr einst spre chen.



19

Und ich mey ne, Er kann spre chen, daß Al les hö ren muß, und re den, daß al ‐
les Re den um Ihn her ver stum men muß, wenn Er ein mal als HErr und Rich ‐
ter ge hört sein will; Er kann die Oh ren öff nen und das Herz ban nen, daß es
Ihn hö ren muß.

Hö re, da mit Er dich auch hö re, - ma che dem An klop fen den auf, daß Er dir
wird bald auf ma chen, wenn du an klopfst.
Wenn du Ihn hörst, so wird Er dich hö ren - wirst du Ihn ste hen las sen, so
wird Er dich auch ste hen las sen. Amen.

Re de am Gra be ei ner schwer ge prüf ten, from men
Jung frau.
Mer gentheim, den 21. Ja nu ar 1832.

„Es ist voll bracht!“ - die Ta ge dei ner Wall fahrt wa ren we nig, aber reich an
Prü fun gen, und du rufst nun selbst mit Freu den aus oben in der Ver klä rung:
„es ist voll bracht - vor über ist die letz te schwe re Nacht.“
Doch, die letz te Nacht, da man nicht mehr wir ken kann - die ser See le, Ge ‐
lieb te, de ren Hül le hier ruht, war sie nicht schwer! Der ih re Stär ke und ih re
Hoff nung war ge we sen auf dem schwe ren Le bens weg, der mach te Bahn vor
ihr aus dem To des weg! Die Schei den de ist nicht hin ge gan gen ver las sen und
ver waist, nicht be las tet mit Er den tand, nicht daß sie erst, als es Abend woll ‐
te wer den und ihr Tag sich zu En de neig te, zu ei nem un be kann ten Gott ge ‐
ru fen hät te. Ih re Wahl war längst ge trof fen nach dem, was der HErr Ei ner
ihres Ge schlechts sag te: „Eins ist noth“ - und den Sa men, den sie frü he aus
ihren Geist sä e te, den er zog der wun der ba re Men schen gärt ner im mer rei ‐
cher und rei fer in der Lei dens schu le.

Wir ha ben sie oft bedau ert, die Ver bli che ne, ob ihren Lei den und Ent beh ‐
run gen; und Trüb sal, wenn sie da ist, läs set we nig Er freu li ches an sich ent ‐
de cken - wie aber nun, wenn es heißt: „es ist voll bracht“, und der Os ter mor ‐
gen an bricht, und sie ih re Gar ben brin gen mit Freu den, die hier sä e ten in
Thrä nen: wer ist dann glü ck lich, wer se lig? rüh mend: ich dan ke dir, HErr,
daß Du mich ge de müthigt hast! Wür den wir nach dem Geis te rich ten und
nicht nach dem Fleisch, wä re die ir di sche De cke vor un se rem Au ge weg -
wir wür den weit öf te ren Grund ha ben, Sol che zu bedau ern, die in fri scher
Ge sund heit durch's Le ben schrei ten und ihr ver meynt lich Gu tes reich lich
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kön nen da hin neh men! Am Grab führt auch die ser Weg nicht vor bei, und
am Mark stein des Le bens schei den sich Leid und Freud, Lust und Weh,
nicht wie der Mensch räth, son dern wie Gott wägt! Ein stil les Herz, das
Chris tum früh ge fun den, das wiegt am schwers ten auf der Got tes wa ge! Mö ‐
gen dann, der Jah re viel ge we sen sein und der Weg durch sie köst lich und in
Freu den, und das Herz ge schwärmt ha ben in vie ler lei Kunst und Schein -
wie denn nun, wenn das dür re Wort kommt: „es ist aus“? der To des hauch
weht, dei ne Krän ze zer flat tern, dein Herz wird ge wo gen nicht nach die sem
und je nem, son dern nach dem Ein zi gen: ob es reich ist in Gott. Wer ist dann
zu bedau ern? und wen quält der Wurm, der nicht stirbt? Schon hier un ten,
wenn Ta ge kom men, von de nen das Men schen herz sagt: sie ge fal len mir
nicht, wenn Gott ei ne Last auf legt, die Men schen hand nicht ab neh men kann
- schwer hat da der zu tra gen, des sen See le kei nen ewi gen Grund hat, kei ‐
nen Hoff nungs an ker, nur die Traum bil der sei nes ei ge nen ver än der li chen
Her zens. Dop pelt un glü ck lich ist der Kran ke, dem auf dem Kran ken bett
auch die See le nicht ge sun det und Hei lung nicht kommt für den in ne ren
Men schen - da siecht mit dem Leib auch der Geist zu sam men und mit dem
äu ße ren Men schen ver west das Le ben des in ne ren. Ge wiß dach te sich kein
welt li cher Sinn, wie bei uns rer Ver stor be nen in ih rer ein sa men Ab ge schie ‐
den heit noch Freu de könn te Platz fin den - und doch es war mehr als ein mal
Be kennt niß ihres Her zens ge gen Gott:

Viel Freu de gabst du hier schon mir; 
o Gü ti ger, wie dank ich's dir! 
stets folg te klei nern Un ge mach 
die grö ße re Ver sü ßung nach!
So ist's bei de nen, die den ge fun den ha ben, der ei nen Freu den quell in das
Herz gibt, wel cher nicht fließt oder ver siegt mit der Lust die ser Welt, son ‐
dern mit der ewi gen Gna de des ewig Le ben den. Auch auf der Lei dens bahn
spros sen den Gläu bi gen im mer wie der Frie dens blu men von dem, der selbst
den bit tern Kelch bis auf die He fe trank.

Die Ihm ver trau'n, sind nim mer oh ne Trost, 
im fins tern Thal nicht oh ne Son nen glanz, 
im schwers ten Kampf nicht oh ne Sie ges kranz, 
im öden Land nicht oh ne Him mels kost!
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Das schafft ei nen ge dul di gen Geist in der Noth - wie man che Lei den de sind
nicht nur sich zur Pla ge, son dern auch de nen, die mit ih nen die Last müs sen
tra gen, daß sie zu den mü den Hän den und Fü ßen, die sie am Bett des Kran ‐
ken sich müs sen ma chen, auch noch ein mü des, ver wun de tes Herz müs sen
da hin neh men! Wenn die Lie be auch die se Pla ge meist stil le trägt, so trübt es
doch den in ne ren Frie den und raubt dem Her zen sei ne Freu dig keit. Auch
hier war bei uns rer Ver stor be nen der in ne re Frie de mäch ti ger als die Ver su ‐
chung von au ßen, und in den Schmerz der Ih ri gen, die sie ver lo ren, mischt
sich nur die weh müthig-fü ße Er in ne rung an ih re Ge duld und ih re sanf te
Kind lich keit!

Ge lieb te! wir sind Men schen von ges tern her und müs sen ge hen, wo hin der
oben ruft - laßt uns da zu thun, daß der letz te Gang uns leicht sey, und wir
ei nen Frie den ha ben, der hö her ist als sterb li che Ver nunft, fes ter als Ge ‐
sund heit des Lei bes, und ei nen Schatz, der Pro be hält auf der hei li gen Got ‐
tes wa ge!
Und du, die du nun heim ge gan gen bist 
an den Ort, wo kein Schmerz mehr ist 
und kein To des sta chel - 
noch die ses Bett, dann kei nes mehr, 
zum letz ten Schlaf auf Er den!

Fast wur de dir die Wall fahrt schwer 
- nun wird es lich te wer den.
Er lös te Pil ge rin!
Fahr' sanft zum Hei land hin!
Im Thrän en tha le warst du Sein,
nun ist Er dort am Thro ne - dein.

Ge bet am Gra be ei nes in Un ter su chungs haft ge ‐
stor be nen Be am ten,
Mer gentheim, den 6. De zem ber 1834.
HErr, dem wir le ben und ster ben, dem Je der steht und fällt und vor des sen
Rich ter stuhl wir Al le müs sen of fen bar wer den - Du hast Ge duld mit al len
Men schen kin dern, und willst nicht, daß Ei ner ver lo ren ge he, son dern daß
Je der sich be keh re und le be. Du hast Mit tel und We ge al ler Art, um an zu ‐
klop fen an un se re Ge wis sen, um uns zu rich ten, ehe Du ver der ben mußt!
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Et li cher Men schen Sün den läs sest Du of fen bar wer den, daß man sie zum
vor aus rich ten kann; et li cher wer den her nach of fen bar (1 Tim. 3,24.); die
Ei nen läs sest Du in Men schen-Hän de fal len, die An dern be hältst Du dei ner
ei ge nen Hand vor - wie Du es aber schi ckest und wen dest: Dein Thun blei ‐
bet ge recht, und Dein Wil le ist, uns Men schen zum Gu ten zu ver hel fen, zur
Er grei fung des ewi gen Le bens. Al les hat bei Dir sei ne wohl ge mes se ne Zeit
- des Men schen Herz schlägt sei nen Weg an, aber Du al lein gibst sein Fort ‐
ge hen oder Auf hö ren; Du schweigst ei ne Zeit lang, aber zu sei ner Zeit be ‐
fiehlst Du und es ge schieht; Du hast lan ges Zu se hen und gie ßest Barm her ‐
zig keit aus über den Men schen; dann aber züch ti gest Du auch; aber auch
die Züch ti gung von Dir ge schieht mit Ma ßen.

Ja, HErr, in al len Dei nen Ge rich ten, selbst wenn Du stra fest, bist Du die
Lie be: auch in der Noth, auch in Krank heit, auch im Ge fäng niß bist Du bei
uns und bie test Dei ne Hand uns an, daß Du uns her aus rei ßest aus der Ir re,
uns heim brin gest zum Hir ten und Bi schof uns rer See le. Das prä ge uns ein,
Du al ler Men schen Gott auch an die sem Gra be - nicht zu Rich tern hast Du
uns be stellt, daß wir Ei ner den An dern mes sen und wä gen, und uns selbst
wol len schön ma chen an frem den Fle cken und Sün den; es ist ge nug, daß Je ‐
der von uns sei ne ei ge ne Last hat, die er zu Ge richt muß tra gen hier oder
dort; es ist ge nug, daß Je der von uns ge lo cket und ge rei zet wird von ei ner
bö sen Lust, die er selbst erst kreu zi gen muß, wenn er nicht dort von ihr
ewig will ge kreu zi get sein! Präg' es uns ein auch an die sem Gra be, daß Je ‐
der zu se hen hat auf sich sel ber, und Kei ner sich rüh me sei nes Ver stan des
und sei ner Klug heit, sei nes Glü ckes und sei ner Un be schol ten heit - son dern
wer sich rüh men will, der rüh me, daß er den Gott wis se und ken ne, der
Schul den ver gibt, vor Ver su chun gen be wahrt, vom Ne bel er löst, die je ni gen
näm lich, wel che sei nen Na men hei li gen, sein Reich an sich brin gen und sei ‐
nen Wil len thun.
Ja, HErr, nicht uns re ei ge nen Na men sol len hier vor die sem Gra be ei nen
Glanz be kom men - denn un ser Al ler Na me ist: Sün der! son dern Dein Na me
hei li ge sich an und und ver klä re sich in uns, daß wir uns mer ken Dei nen
Ernst an de nen, die da ab wei chen, Dei ne Gü te an de nen, die an Dei ner Gü te
blei ben. Wir wis sen Al le nicht, ver bor ge ner Gott, wann wir en den, die wir
hier ste hen, noch wie wir en den - aber das wis sen wir, daß es ein En de mit
uns nimmt, und daß wir nur das ärnd ten, was wir ge sä et ha ben. Die Freu den
Dei ner Lie be kön nen dem nur zu Theil wer den, wel cher dich liebt; nur der
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Ge rech te kann den Lohn des Ge rech ten emp fahen - wer bö se bleibt, der
kann vor Dir nicht blei ben, so wahr Du der gu te Gott bleibst, der Du bist.

Le ge Du selbst uns die Fra ge an's Herz: wie wer de ich er schei nen in Dei ‐
nem Licht? Auf rich tig keit ist vor Dir an ge nehm - Ver heh len, Be schö ni gen,
Ent schul di gen und Leug nen rei nigt vor Dir nicht, der Du die Win kel des
Her zens und Le bens durch for schest: nur un ser Herz ver dirbt oh ne Auf rich ‐
tig keit; un ser gan zer Mensch wird fins ter, wenn das in ne re Au ge ein Schalk
ist; Du kannst nicht mehr treu und ge recht sein ge gen uns, daß Du die Sün ‐
den uns ver ge best, wenn das Herz nicht auf rich tig ist, sie zu be ken nen.
Ich muß es ein mal doch er fah ren, 
was ich hier war und hier gethan - 
ach laß mich's nicht bis da hin spa ren, 
wo Reue Nichts mehr hel fen kann!

Gott, wie werd' ich ein mal er schei nen in Dei nem Licht? ge rei nigt in wen dig
und aus wen dig durch die Ein woh nung Dei nes hei li gen Geis tes, oder noch
er füllt vom Geis te die ser Welt, der sein Bö ses ver stellt in's Gu te, und mit
sei nen Wer ken im Lich te Got tes zer fließt wie ein Ne bel in der Son ne! Wie
wirst Du mir er schei nen, mein HErr und mein Gott? als ein ver zeh ren des
Feu er oder als be se li gen de Lie be? mit dem Ru fe: komm her zu mir - oder:
geh weg von mir? -

Wenn wir uns hier rich ten, hier von Dei nem Wort das Herz uns auf de cken
und das Ge wis sen uns stra fen und Ge sin nung und Le ben auf die rich ti ge
Bahn brin gen las sen: dann gehst Du nicht in's Ge richt mit uns an Dei nem
Ver gel tungs ta ge, Kö nig uns rer See len. Lehr' uns das be den ken, und nimm
von uns un sern Leicht sinn, der sich kei ne Sor ge ma chen mag um das, was
noch nicht ist und doch so ge wiß ist, im mer so na he ist Je dem un ter uns,
daß, wenn Du winkst, wir in Zeit ei ner Mi nu te kön nen in Dei nem Ge rich te
ste hen. Er we cke uns zum Ernst des wah ren Chris ten t hums! daß wir uns re
Her zen täg lich er for schen und se hen, ob wir auf dem ewi gen Weg sind; daß
wir je den Tag, den Du uns noch bei legst, als ver län ger te Frist an se hen, uns
tüch tig zu ma chen zum Ein gang in Dein Reich, und aus Dei nem Wor te uns
Lust und Kraft neh men zum Ge bet, das vor Sün den be wahrt und Sün den
be deckt; daß wir Dir im mer uns nä her füh len, äch te Chris tus freun de und
Men schen freun de wer den, im mer duld sa mer ge gen Schwa che, stark ge gen
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Bos haf te, ver söhn lich ge gen Be lei di ger, im mer red li cher, de müthi ger, frei ‐
müthi ger, mit Ei nem Wor te dem Bil de Je su Chris ti ähn li cher.

Und weil denn noch Man che un be kehrt le ben in of fen ba ren oder heim li ‐
chen Sün den, schon ste hen in Dei nem Ge rich te, o Gott, oder ihm erst ent ge ‐
gen ge hen, frei noch da hin wan deln oder ge fan gen sit zen, ge sund sich noch
füh len oder schon den Wurm des To des an sich na gen füh len - HErr, er we ‐
cke sie Al le, zu Dir ih re Zu flucht zu neh men, vor Dei ner star ken Hand sich
zu de müthi gen, da mit Du sie kön nest be gna di gen.
Bleib' uns Al len das Licht auf un sern We gen, dann fal len wir nicht, oh ne
wie der auf zu ste hen und im mer fes ter und vor sich ti ger zu ge hen - auch un ‐
ser Mit bru der, des sen Leib wir hier der Er de über ge ben, mö ge Dein Er bar ‐
men noch ge sucht und er fah ren ha ben, daß er durch wahr haf te Bu ße der
wah ren Ru he und Frei heit sich er freue. Amen.

Ge bet bei Be er di gung ei nes Kin des.
Mer gentheim, den 9. Mai 1835.

Ver bor ge ner Gott! Ruch lo se, die ei ne Pla ge sind ih rer Mit menschen, kannst
Du alt wer den las sen in ih rer Un ge rech tig keit: aber be sit zen sie dann dar um
den Him mel? sind sie aus dem Ge richt ge ris sen, weil Du Ge duld hast mit
ih nen? Un schul di ge Kin der, die ih rer El tern Herz er freu en und viel Gu tes
ver spre chen, kannst Du da hin raf fen - aber darf der Mensch von Er de mit
Dir rech ten, Du HErr der Le ben di gen und Tod ten? Mag das thun, wer dich
nicht kennt als den, der uns zu erst ge lie bet hat, wer es nicht glaubt: Du ha ‐
best al so uns ge liebt, daß Du dei nen ein ge bor nen Sohn für uns in den Tod
gabst. Nein, Du bes ter, treus ter Va ter im Him mel, wir rech ten nicht mit Dir,
wenn Du uns rer Kin der Ei nes in den Tod sen dest - ist's ja nicht, als füh ren
sie zur Höl le, son dern ein bes se res Le ben schenkst Du ih nen, wo sie nicht
mehr ster ben und in kei ner Noth ver der ben, ein Le ben lau t rer Freu de! Uns ‐
re Woh nun gen hie nie den sind ja nicht die ein zi gen und nicht die bes ten in
Dei nem gro ßen Haus, o Va ter; wie viel Schmerz und Leid und Ge schrei
woh net bei uns in un sern ir di schen Hüt ten! Dort oben aber hast Du durch
Je sum Chris tum die Stät te der Ru he uns be rei tet, und die Er lös ten ru fen von
dort uns zu:
fahr hin, o Angst und Schmer zen! fahr im mer, im mer hin! 
Ich freue mich von Her zen, daß ich er lö set bin: 
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ich leb' in tau send Freu den in mei nes Schöp fers Hand; 
mich rührt und trifft kein Lei den, so die ser Welt be kannt! 
Die noch auf Er den wal len in irr thums vol ler Zeit, 
ver mö gen kaum zu lal len von fro her Ewig keit! 
Viel bes ser wohl ge stor ben, als in der Welt ge lebt! 
Die Schwach heit ist ver dor ben, worin nen ich ge schwebt!

Ja, Va ter, wei se und gnä dig ist Dein Rath, was Du auch mit uns thust - Dei ‐
ne Ge dan ken rei chen nicht nur wie die uns ri gen von ei nem Tag zum an dern,
son dern auf Zeit und Ewig keit: sie ge hen über Him mel und Er de hin die
We ge Dei ner Füh rung, nicht nur wie wir von Schritt zu Schritt! Die Schu len
und Kir chen, die Du un ter uns hast, sind nicht die ein zi gen, nicht die voll ‐
kom mens ten Er zie hungs stät ten in Dei nem herr li chen Rei che; mit mensch li ‐
cher El tern zucht und mensch li cher Leh re hat Dei ne Er zie hung kein En de -
wir schau en und leh ren ja Al le im dun keln Wort, und viel Ue bel ver derbt
uns die bes te Leh re! Dorr oben aber hast Du En gel be reit für uns re Kin der,
die im mer dar Dein An ge sicht se hen, ja Du selbst machst dort voll kom men
wahr Dein Wort: ich will ge ben mei ne Ge set ze in ihren Sinn, und in ihr
Herz will ich sie schrei ben, und will ihr Gott sein und sie sol len mein sein;
und soll nicht leh ren ein sün di ger Bru der den an dern und sa gen: er ken ne
den HErrn - denn sie sol len mich Al le ken nen von dem Kleins ten bis zu
dem Größ ten.
Und Dir, o se li ger, gnä di ger Va ter - Dir soll ten wir uns re Kin der nicht mit
ge trös te tem Her zen kön nen über las sen mit ihrem Leib und ih rer See le, Dir
nicht, der Du uns mit ih nen nach kur z er Tren nung wie der willst zu sam men ‐
füh ren und das in Herr lich keit und Sie ges pracht? Wie oft in die ser Welt
müs sen wir sie von uns zie hen las sen rechts und links hin aus in's Trau er-
und Freu den-Haus un ter dem Lo cken bö ser Bu ben und dem Dräu en von al ‐
ler lei Ue bel - und zu Dir, ihrem treu en Schöp fer, Er lö ser und Trös ter, zu Dir
woll ten wir nicht sie zie hen las sen mit ru hi gem Muth, mit dem from men
Be kennt niß: HErr, Du hast sie uns ge ge ben zum Se gen - HErr, Du nimmst
sie von uns zu noch grö ße rem Se gen: Dein treu er Va ter- und Hei lands-Na ‐
me sey ge prie sen! Was Du thust, ge schieht nie zur Un zeit: wer stirbt nach
Dei nem Wil len, der stirbt schon alt ge nug.

Ja, HErr, Dein Wil le ist gut und oh ne Fehl, Dem Gang ist Se gen - wohl
dem, der Dei nen Wil len zu sei ner See len spei se macht und in Ge duld sich
ihm er gibt. Es ist uns Al len ja ver bor gen, was Dein hei li ger Rath in der Zu ‐
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kunft noch be schlos sen hat - aber daß Du un ser Heil von Ewig keit zu Ewig ‐
keit be schlos sen hast, und Al les zu uns rem Heil soll die nen, das ist uns
nicht ver bor gen, wird uns geof fen ba ret in Dei nem Wor te, wel ches Du uns
zum Trost und zur Leuch te ge ge ben hast. Dar um füh re uns, HErr, wie Du
willst - wir blei ben stets an Dir; denn Du lei test uns nach ei nem wei sen und
se li gen Rath, und nimmst uns end lich zu Eh ren an. Und selbst der Tod - er
darf uns nicht ver schlin gen, muß uns zu Dir nur in den Him mel brin gen,
wenn wir ge trach tet ha ben nach dem, das dort oben ist; und uns rer Kin der
frü hes Ster ben kann we der sie noch uns ent er ben, son dern muß uns ein seg ‐
nen zu ei nem him mel rei chen Wie der se hen.

D'rum mit star kem Glau bens muth
sen ken wir die tod ten Glie der
in den Schoß der Er de nie der,
ru fen: es ist Al les gut!
Uns re Tod ten sol len le ben,
Gott wird sie uns wie der ge ben.
Amen.

Re de bei der Be er di gung ei nes 76jäh ri gen Man ‐
nes.
Mer gentheim, den 30. Au gust 1835.

„Ich will ihn sät ti gen mit lan gem Le ben“ (Ps. 91,16.)
- das ist ein Se gens spruch aus Got tes Mund, ge lieb te Zu hö rer., ge ge ben
demje ni gen, der zu dem HErrn spricht: „mei ne Zu ver sicht und mei ne Burg,
mein Gott, auf den ich hof fe.“ Es heißt nicht ge ra de: ich will ihn recht alt
wer den las sen - wie Vie le ster ben jung, die auf Gott hof fen und Ihm ih re
Zu ver sicht schen ken, und wie Vie le ster ben recht alt, die nach Gott Nichts
fra gen. „Ich will ihn sät ti gen mit lan gem Le ben“ ver heißt Gott sei nem
Freun de, und das ist's, was ihn un ter schei det vom Men schen die ser Welt.
Der Welt mensch kann es zu ei nem ho hen Al ter brin gen, und am En de,
wenn er ster ben muß, hat er doch noch nicht lan ge ge nug ge lebt, ist nicht
satt ge wor den wäh rend der vie len Jah re, die er in der Welt zu brach te, son ‐
dern wünscht sich im mer noch meh re re da zu. Da ge gen wenn du dei ne Zu ‐
flucht nimmst zum Höchs ten, nicht erst im To de, wo du siehst, daß du nun
dem üb ri gen Al lem den Ab schied mußt ge ben; wenn der HErr Je sus Chris ‐
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tus dei ne Zu ver sicht ge wor den ist und du die hei li ge Schrift nicht nur ge le ‐
sen hast, son dern ge braucht zu dei ner Be leh rung, Stra fe, Bes se rung und
Züch ti gung in der Ge rech tig keit schon wäh rend dei ner ge sun den Ta ge, da
noch kein Tod dir droht - sie he da wirst du er ge ben in Got tes Wil len, daß du
sprichst: was Gott thut, das ist wohl gethan; es bleibt ge recht sein Wil le; wie
Er fängt mei ne Sa chen an, harr' ich sein und bin stil le!

Du lernst da, daß je de Nacht der HErr über Le ben und Tod dei ne See le kann
von dir for dern, und je den neu en Le bens tag, der dir zu ge ge ben wird,
nimmst du dank bar an mit dem Ge fühl: Got tes Barm her zig keit ist je den
Mor gen über mir neu! und die neue Barm her zig keit treibt dich auch, auf's
Neue je den Tag dir wie der zu nut ze zu ma chen zur en ge ren Ver bin dung mit
Gott und zur treu e ren Er fül lung sei nes Wil lens. Ob dann dem Tod auch frü ‐
he kom me, so hast du lan ge ge lebt, denn du hast als treu er Die ner dei nes
HErrn mehr ge wirkt als man cher fau le Knecht im längs ten Le ben; du bist
ge sät tigt mit lan gem Le ben, denn du hast ge nug ge lebt, so bald Gott vom
Him mel spricht: es ist ge nug - keh re wie der Men schen kind! du weißt, ein
viel bes se res, herr li che res Le ben war tet auf dich, als das je ni ge, wel ches du
ver las sen mutzt, und hast in die sem ir di schen Le ben oft Ge bet und Fle hen
ge op fert we gen der Las ten, die es zu tra gen gibt, und dich ge sehnt nach der
Frei heit der Kin der Got tes, die of fen bar soll wer den im Reich der Herr lich ‐
keit.
Al so, l. Freun de, nicht dar an hängt des Men schen Gluck, ob Ei ner es zu ho ‐
hem Al ter brin ge, son dern dar an, ob er die Jah re, die Gott ihm zu legt, se hen
es nun vie le oder we ni ge, mit je ner christ li chen Ge sin nung be nützt, die Je ‐
sus Chris tus selbst aus s pricht: ich muß wir ken die Wer ke Got tes, so lan ge
es Tag ist für mich! Wer das nicht thut, und er wer de noch so alt - fällt wie
ei ne un rei fe Frucht vom Bau me; wer aber in die Fuß stap fen Je su Chris ti
ein tritt, der auch frü he ge stor ben, ein Sol cher ist wie ei ne frucht ba re gu te
Saat, die zur rech ten Rei fe ge langt ist, wie ei ne vol le Gar be, die zur rech ten
Zeit ein ge führt wird; ob er auch im Jüng lings al ter ster be, er ist reif für die
Ewig keit, denn er hat viel Gu tes ver rich tet auf Er den. Oft hat der Wunsch in
sei ner See le ge brannt: wie lieb lich sind dei ne Woh nun gen, HErr Ze ba oth;
mei ne See le ver lan get und seh net sich nach dem ewi gen Le ben; mein Herz
dürs tet nach dem le ben di gen Gott - wann wer de ich da hin kom men, daß ich
Got tes An ge sicht schaue. Die ser Wunsch wird dem Jün ger des HErrn er ‐
füllt, wenn er ab schei det - er darf da heim sein bei sei nem HErrn und Hei ‐
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land, und das ist ihm das Köst lichs te, köst li cher als das längs te Le ben in
die ser Welt.

Of fen bar al so, l. Freun de, geht es mit dem Le ben bei den Men schen wie mit
dem Geld - nicht ob Ei ner viel Geld hat, macht ihn reich und stillt ihm das
Herz, son dern wer ge nug hat an sei nem Gott und sei ner Treue, der ist reich
und zu frie den auch bei ge rin gem Gut; wer aber nicht gott se lig ist, will im ‐
mer rei cher wer den und be kommt auch bei gro ßem Gut nie satt. Der sel be
Mensch will auch im mer län ger le ben, und ob ihm Tau send auch zur Rech ‐
ten fal len, die jün ger ster ben als er, so meynt er doch: ihn dür fe und kön ne
es nicht tref fen; da ge gen der Gott se li ge ge trost ist und mit lan gem Le ben
ge sät tigt, wenn er ster bend nur spre chen kann: Va ter, in dei ne Hän de be feh ‐
le ich mei nen Geist; wenn er nur an die herr li che Ver hei ßung des To des ‐
über win ders sich hal ten kann: heu te noch sollst du mit mir im Pa ra die se
sein!
Aus dem Al lem, mei ne Freun de, folgt frei lich gar nicht, daß es nicht ei ne
wert he Ga be sey um ein ho hes Al ter - man er hält ja da mit nur der Zeit um
so mehr, die ser Welt ab zu ster ben, für das Reich Got tes sich tüch tig zu ma ‐
chen und viel Gu tes un ter den Men schen zu stif ten. Wer aber da zu sei ne
Jah re nicht ge braucht, den kann wahr haf tig sein ho hes Al ter nicht ehr wür ‐
dig und se lig ma chen, so we nig als dieß ein gro ßes Ver mö gen thut, son dern
nur der gu te, christ li che Ge brauch, den ei ner davon macht; je rei cher du
bist, je mehr mußt du Gu tes thun; je äl ter du wirst, je bes ser mußt du wer ‐
den und dei ne Ta ge nüt zen; denn es gilt in bei der lei Hin sicht: wem viel ge ‐
ge ben ist, von dem wird viel ge for dert. Nur wer ge ar bei tet hat, was Gott
von ihm for dert, dem nur wird nach sei nem To de ei ne Stim me zu ru fen: ge ‐
he ein du treu er Knecht zu dei nes HErrn Ru he - und Ru he, Ru he, Ge lieb te,
gibt's ein bes se res, nö thi ge res Gut für uns an Leib und See le so oft und viel ‐
fach ge plag te Men schen? So lan ge wir jung sind, wird uns re See le ge zerrt
und ge jagt von al ler lei Lüs ten und Rei zun gen; Ehr sucht, Hab sucht, Wol lust,
Neid, Zorn, Rach gier - wie wer fen sie die See le her um, von ei nem Tag zum
an dern! Und wenn es mit dem Al ter auch ru hi ger wird in der See le, so fängt
nun der Leib an, al ler lei Kreuz und Pla ge dem Men schen zu be rei ten: da
will Es sen und Trin ken, Wa chen und Schla fen, Sit zen und Ge hen nicht
mehr wohl thun, und der Leib wird im mer aus ge zehr ter oder ge brech li cher
und be schwer li cher. Jung und alt ha ben wir ewi ge Un ru he, aber nicht ewi ge
Ru he - und hier im Gra be und Sar ge, ist da nun die ewi ge Ru he? Da mit, daß
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du be gra ben wirst, hast du wahr lich die Ru he noch nicht fun den, so still es
auch um die Grä ber her ist. Ein mal dei ne See le liegt nicht in's Grab, um
aus zu schla fen, son dern vor ihren Rich ter ist sie ge for dert, von Ihm zu emp ‐
fahen, was sie ver dient hat, Er qui ckung oder - Pla ge! Dein Leib aber, der
hier zur Ru he ge bracht wird, hat oh ne die See le kein Ge fühl von Ru he, und
hät te er Ge fühl, er fän de ja nicht ein mal hier in der Gra bes stil le Ru he vor
den Wür mern, die ihn zer na gen, und wenn die Stim me des Auf er we ckers
ruft, wird er aber mal her vor ge hen und mit dei ner See le emp fahen, was du
ver dient hast, ewi ge Ru he oder ewi ge Un ru he. Dar um uns rem in ho hem Al ‐
ter ver bli che nen Bru der, den wir hier zur Er de be stat ten, nach dem er durch
die Sor ge, Furcht und Hoff nung die ses Le bens so lan ge ge wan delt - was
wün schen wir ihm Bes se res als: HErr, gib ihm die ewi ge Ru he!

Uns aber, l. Freun de, die wir le ben, wol len wir nicht bloß Ru he wün schen,
son dern sie uns su chen am rech ten Ort, da wir noch su chen kön nen - in der
Welt fin den wir sie nicht, ob wir nun kurz oder lan ge le ben, im Grab al lein
auch nicht, son dern al lein bei Ihm, der sagt: ich will euch Ru he ge ben für
eu re See len, und eu re Lei ber er we cken zum ewi gen Le ben. Wer sein aber
sich trös ten und freu en will für Le ben und Ster ben, be her zi ge auch sein
Wort: ler net von mir! Amen.

Re de am Gra be ei nes 21jäh ri gen, dem Be am ten ‐
stand zu ge hö ri gen, recht schaf fe nen Jüng lings, der
aber haupt säch lich durch den Ein fluß sei ner Stan ‐
des ge nos sen vom Glau ben ab ge kom men war.
Mer gentheim, den 24, De zem ber 1835. So ist auch hier wie der ein Le ben
ge bro chen, das kaum noch kräf tig das tand und mit Ge wis sen haf tig keit der
Mü he und Ar beit ge wid met war - da weht ein Hauch vom HErrn her und
die Blu me des Le bens ist nicht mehr. Jun ger Mann, fra ge dich hier: weß ist
mei ne Kraft und mein Ar bei ten? darf ich dar auf po chen und stolz sein, als
wä re ich der Held, der Krank heit und Tod über win det, ge sun de Kraft sich
gibt und gro ße Din ge thut? Oder muß ich nicht dan ken ei nem Hö he ren, den
ich nicht se he, der aber mich um gibt um und um mit Le ben und Wohl that -
muß ich Ihm nicht täg lich dan ken, daß Er mei ne Ju gend seg net! O ver giß
dei nes Schöp fers nicht in dei ner Ju gend, und de müthi ge dich von Her zen
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vor Ihm, ob du auch strot zest von Ge sund heit: den De müthi gen gibt Gott
Gna de, den Hof fär ti gen zu wi der ste hen ist Er der Mann da zu.

Doch die ser To des fall, mei ne Freun de, hat noch ei ne be son de re Be deu tung,
und ich ha be mich hier ei ner Pflicht zu ent le di gen, theils aus Lie be zu dem
Ver stor be nen, der mir - ich darf es wohl ge ste hen - in den Stun den, in de nen
ich mit ihm zu thun hat te, sehr werth ge wor den ist, theils aus Lie be zu den
Le ben den. Ich bit te da her um gu te Auf nah me des gut ge meyn ten Worts; wer
es aber übel neh men will, der neh me es und ver ant wor te es vor ei nem hö ‐
hern Rich ter.
Un ser Ver stor be ner hat sich den Ruhm er wor ben, daß er un sträf lich wan del ‐
te als ein bra ver jun ger Mann, und na ment lich mit sel te nem Ei fer sei nem
Ge schäft ob lag, was ihm auch Lie be und Ach tung im Hau se sei nes Vor ge ‐
setz ten er warb; oh ne be son de res Ver mö gen von Hau se aus, such te er durch
frei wil li ge Ar beit und Spar sam keit sich in den Stand zu fet zen, den Sei ni ‐
gen ei ne Stüt ze zu sein. Nach der ge wöhn li chen Mey nung hät te er al so mit
gu tem, ru hi gem Ge wis sen aus der Welt ge hen kön nen, oh ne we gen sei nes
ver gan ge nen Le bens und sei ner Zu kunft in der an dern Welt ei ne An fech ‐
tung zu ha ben. Und hät te ihn Gott in der kur z en Zeit sei ner Krank heit nicht
durch so tie fe Lei den ge läu tert: wahr schein lich wür de er dann auch, wie so
Vie le, al le sei ne Hoff nung auf den Ge dan ken ge baut ha ben: „mein Ge wis ‐
sen beißt mich nicht mei nes gan zen Le bens we gen“; denn das hef ti ge und
zor ni ge We sen, das ihm an kleb te, und das er be reu te, hät te er leicht, wie ge ‐
wöhn lich, da mit ent schul di gen kön nen, daß eben sein Tem pe ra ment so ge ‐
we sen sey, daß es ihm je des mal leid thue, und er doch im Ue b ri gen nichts
Bö ses gethan ha be. So lernt man es we nigs tens in der Welt, und er selbst
hat te auch nichts Bes se res ge lernt, bis ihn Gott durch das Schmer zens la ger
in den letz ten Ta gen in sei ne Zucht nahm; da lern te er aber je ne christ li che
Selbs t er kennt niß, die bei den ein ge bil de ten Kin dern die ser Welt als Thor ‐
heit gilt, bei den Voll kom me nen aber Weis heit ist; er that mir ein Be kennt ‐
niß, das ich mir mit vie lem Geld nicht ab kau fen lie ße. Un ter An de rem sag te
er, als ich letz ten Sonn tag das ers te mal und al lein bei ihm war: „wie Gott in
Al lem wei se ist, und von uns an ge be tet wer den muß, auch wo wir Ihn nicht
ver ste hen, so glau be ich auch, daß die se mei ne schmer zens vol le Krank heit
ans gu ten Ab sich ten von Ihm über mich ver hängt wor den ist. Aber Ei nes
ficht mich vor Al lem an, und dar über möch te ich Trost ha ben: ich ha be
zwar mich so viel mög lich be strebt, in mei nem Theil für's ge mei ne Bes te zu
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wir ken, ha be mit gan zer See le mei nen Ge schäf ten ge lebt; aber so ist es ge ‐
kom men, daß ich lei der seit fünf Jah ren die Kir che nicht mehr be such te und
das hei li ge Abend mahl nicht mehr ge noß, in dem ich die se Zeit mei nen Ge ‐
schäf ten nie ab bre chen zu kön nen glaub te - ach Gott! rief er aus mit ge fal te ‐
ten Hän den und er ho be nem Blick, ach Gott, ich bin ein gro ßer Sün der! und
wenn Er mir wie der Ge sund heit schenkt, ver spre che ich hei lig: mein ers ter
Gang ist zur Kir che, und nie mehr wer de ich mich durch Ge schäf te oder
sonst Et was von Got tes Haus ab hal ten las sen.“

Bei die sen Wor ten, m. ge lieb te Zu hö rer., war Schmerz und Freu de zu gleich
in mei nem Her zen - Schmerz, daß ich auch hier wie der er fah ren muß te, wie
so man cher sonst bra ve Mensch je nem un se li gen Welt geist als Op fer an ‐
heim fällt, wel cher die Men schen über re det, oh ne Wort Got tes le ben und
ster ben zu kön nen, und das Trach ten nach dem Reich Got tes, das uns un ser
Hei land als das Ers te be fiehlt, zum Letz ten zu ma chen, da ge gen welt li che
Ge schäf te zum Ers ten. Al lein die Freu de war doch noch grö ßer, in dem ich
sah: hier ist doch Ei ner wie der, der nicht sich selbst recht fer tigt noch in den
letz ten Stun den mit blin dem Ei gen dün kel, son dern Gott die Eh re gibt, und
es fühlt: des Men schen, nach Got tes Bild ge schaf fen, höchs te Pflicht ist,
nicht welt lich nur ar bei ten und wie der sich er ho len wie ein Last thier, son ‐
dern: der Mensch lebt nur wahr haft von Wor ten aus Got tes Mund, muß sein
in dem, das sei nes Va ters ist - dar über freu te ich mich, ge den kend an den
Spruch: „Freu de wird sein vor den En geln Got tes über Ei nen Sün der, der
Bu ße thut,“ und ei nen Sol chen hat te ich ja vor mir. Und hier zeugt er nun
auch an eu er Ge wis sen, mei ne Freun de, als ei ne Weck stim me Got tes - las ‐
set sein Zeug niß doch nicht ver ge bens sein! Er rief aus: „ach könn te ich nur
durch ei nen neu en Wan del mein bis her Ver säum tes wie der gut ma chen“ -
ihr, die ihr Freun de von ihm wä ret, Al ters ge nos sen oder Stan des ge nos sen,
ihr könnt ihm die sen Wunsch ge wäh ren, wenn sei ne Wor te euch be we gen,
zu be den ken, was zu eu rem Frie den dient. Wie Man cher lebt noch, der sich
glei cher Ver säum nis se muß an kla gen wie un ser Ver stor be ner, der auch vor
lau ter Ge schäf ten, des HErrn se lig ma chen des Wort ver säumt zu Hau se und
in der Kir che, der meynt, es kön ne nun ein mal bei sei nem Be ru fe nicht an ‐
ders sein, als daß es auch Sonn tags bei ihm zu kei nem Got tes dienst kom me.
L. Freun de, die dieß trifft, ich sa ge dieß hier ge wiß nicht als Vor wurf und
An kla ge, ich möch te euch Al len nur die Reue er spa ren, die un sern ab ge ‐
schie de nen Mit bru der noch quäl te - be den ket doch eu re See le, be den ket des
HErrn Wort: und wenn ihr mit eu rem Ge schäfts fleiß die gan ze Welt ge win ‐
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net, was könnt ihr, wenn's zum Ster ben kommt, ge ben, um eu re See le von
dem aus den ver säum ten An dachts übun gen ent sprun ge nen Scha den, von
der schwe ren Schuld zu er lö sen, eu ren welt li chen Dienst hö her ge hal ten zu
ha ben als Got tes Dienst? Und wenn das im Krank sehn und Ster ben euch
nicht drückt, so wird es euch er drü cken im Ge richt Got tes. Hal te sich doch
Nie mand zu gut, die ers te Chris ten pflicht zu er fül len, daß er das Evan ge li ‐
um und Sa kra ment des HErrn mit al lem Fleiß auf su che; wahr lich nicht die
Kir che und das Chris ten t hum ha ben Scha den davon, aber ihr habt Scha den
davon. An fangs glaubt Ei ner, er kön ne durch sich selbst gut sein und wer ‐
den, oh ne erst Kraft und Licht sich zu ho len im Wor te Got tes und Ge bet,
und am En de fühlt er sich zu schlecht, als daß er dem Hei ligt hum Got tes
sich ge trau te zu na hen: so straft sich der Stolz und Leicht sinn. Glau be doch
Nie mand, mit dem, was er Gu tes thun und gut gethan heißt, wer de er als ge ‐
recht be ste hen in Got tes Ge richt; ob du auch noch die Schre cken der Krank ‐
heit und des To des über win dest mit dei ner Ei gen ge rech tig keit, so wird es
dir doch im Ge richt Got tes wie Schup pen von den Au gen fal len. Ge lieb te,
ich bin schon an man chem Kran ken- und Ster be bet te ge stan den, und Man ‐
ches ist mir schon von ster ben den Men schen er öff net wor den, was sie den
Ue b ri gen nicht sa gen, die um sie her ste hen - ich be zeu ge euch: ein un gläu ‐
bi ger Mensch kann wohl ster ben mit ver här te tem Ge wis sen oder mit ver ‐
zwei feln dem Ge wis sen, aber Frie den, himm li schen Frie den für Le ben und
Ster ben kann Kei ner be kom men, au ßer der da glaubt, daß Je sus Chris tus ge ‐
kom men ist in die Welt, die Sün der, nicht die ein ge bil de ten Ge rech ten, se lig
zu ma chen. An die sem se lig ma chen den Glau ben aber ha ben Vie le in uns rer
Zeit Schiff bruch ge lit ten, be son ders Leu te ge bil de ten Stan des. Die se Kro ne
des Glau bens ver lie ren so Vie le eben da durch, daß sie nicht selbst in ih rer
Bi bel for schen und auch der Kir che ab trün nig wer den, daß sie we der sich
sel ber aus Got tes Wort leh ren und be stra fen, bes sern und züch ti gen in der
Ge rech tig keit, noch Wei sung an neh men von Män nern, de nen der Chris ten ‐
glau be schon sei ne Feu er pro be be stan den hat. Statt des sen hor chen sie dem
nächs ten bes ten Mund hel den zu, der in ei nem Wirts haus oder sonst wo sei ‐
nen Witz will zei gen durch Spöt te rei über Chris tus und Chris ten, und ein
ein zi ges Wort, das ein sol cher eit ler Schwät zer fal len läßt, z. B. Je sus Chris ‐
tus sey zwar ein gro ßer Mann, aber nicht Got tes Sohn - das gilt ih nen mehr,
als ih re gan ze Bi bel und das Be kennt niß, das die größ ten Män ner bis in's
Ster ben ab ge legt ha ben: nein, Je sus Chris tus ist Got tes Sohn, und wenn ich
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das nicht glaub te, wenn ich nicht wüß te, daß Er für mich ge stor ben und auf ‐
er stan den ist, so möch te ich kein Mensch mehr sein.

Ich wer de in der mor gi gen Pre digt noch Ge le gen heit ha ben, mehr hier über
zu sa gen; jetzt aber möch te ich nur so viel Al len, die am Glau ben Schiff ‐
bruch ge lit ten ha ben, an's Herz le gen: denkt an eu er Ster ben, denkt an Got ‐
tes Ge richt - wie wird's euch ge hen, wenn das Wort wahr ist: „wer da
glaubt, der wird se lig wer den; wer aber nicht glaubt, wird ver dammt wer ‐
den!“ Wenn es auch nur mög lich wä re, daß ein mal nach die sem Wort ge ‐
rich tet wird - und die Bi bel be haup tet es: wie wird's dann euch ge hen, die
ihr die sem Glau ben Nichts nach fra get? wo mit wollt ihr euch hel fen, wenn
Al les von euch ge nom men ist, das ihr jetzt habt? Die je ni gen aber, die nicht
nur selbst an Je sum Chris tum als den Sohn Got tes, der für ei ne Sün der welt
ge stor ben ist, nicht glau ben, son dern auch noch un er fah re ne Ge müther ver ‐
stri cken mit dem Un glau ben dar an, ih nen im Le ben ihren Halt neh men und
im Ster ben ihr Herz noch in ängs ti gen de Zwei fel stür zen, die mö gen we ‐
nigs tens das Ei ne Wort be den ken: „we he der Welt der Aer ger nis se hal ber -
wer auch nur Ei nen der ge rings ten Men schen är gert, dem wä re bes ser, ein
Mühl stein wür de an sei nen Hals ge hängt, und er er söf fe im tiefs ten Grun de
des Mee res.“
Du aber, lie ber Tod ter, der du ei nen schwe ren Kampf nicht nur am Lei be,
son dern auch dem Geis te nach muß test durch kämp fen, du hast den rech ten
Platz noch ge fun den, wo auch der Höl le Pfor ten ei nen Men schen nicht
über wäl ti gen kön nen; an dir ist oh ne Zwei fel wahr ge wor den, was ich dir
auf dein treu es Sün den be kennt niß sa gen durs te im Na men des Sün der hei ‐
lan des: „heu te noch sollst du mit mir im Pa ra die se sein!“ Und ihr trau ern de
El tern, Ge schwis ter und Freun de, du tief ge beug ter Va ter be son ders, der du
glaub test, Früch te ärnd ten zu dür fen von dem Fleiß dei nes Soh nes, und hast
nun Asche vor dir lie gen - be den ke du be son ders das schon ein mal ge sag te
Wort: bes ser nach kur z em Le ben se lig ge stor ben, als schlecht ge stor ben
nach ei nem Le ben, wel ches die Welt schön nennt. Je ner From me, dem sie ‐
ben Kin der auf ein mal ge nom men wur den, sprach: „der HErr hat's ge ge ben,
der HErr hat's ge nom men - sein Na me sei ge lobt!“ Die ser HErr ist reich ge ‐
nug, ei nen Sohn zu er set zen nicht nur, son dern ihn auch hun dert fäl tig ver ‐
klärt wie der zu ge ben. Amen.
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Re de am Gra be ei ner zur Un zu frie den heit ge neig ‐
ten al ten Frau.
Mer gentheim, den 19. März 1836.

„Es ist ein elend jäm mer lich Ding um al ler Men schen Le ben von Mut ter lei ‐
be an, bis sie in die Er de be gra ben wer den, die un ser Al ler Mut ter ist. Da ist
im mer Sor ge, Furcht, Hoff nung und zu letzt der Tod, so wohl bei dem, der in
ho hen Eh ren sit zet, als bei dem Ge rings ten auf Er den. Da ist im mer Zorn,
Ei fer, Wi der wär tig keit, Un frie de und To des ge fahr, Neid und Zank.“ Die se
Wor te des wei sen Si rach (40,1 ff.) hält der Mensch sel ten für Wahr heit, m.
Ge lieb te, so lan ge er selbst noch jung ist und leich ten Sinns durch die Welt
wan delt; aber wenn Ei ner äl ter wird, da ver liert das Le ben sei nen gu ten
Schein und Ge ruch wie ei ne Blu me; da heißt es vom Schö nen und An ge ‐
neh men: es war - ich war ein mal fröh lich, hat te gu te Ru he und fri sches Blut
- aber das ist nicht mehr; ge blie ben da ge gen ist mir, was schon in jun gen
Ta gen mich be läs tig te und mir miß fiel in die ser Welt; ja so man che Last und
Un ru he in mei nem Leib und Hau se ist noch da zu ge kom men, die ich vor her
gar nicht kann te. Wie oft konn te man Kla gen hier über ans dem Mun de uns ‐
rer Ver stor be nen hö ren, be son ders wäh rend ihres Wit wen stan des, und wahr ‐
lich es wird Nie mand sa gen wol len, daß sie es be son ders hart ge habt ha be -
aber so geht es mit dem Men schen: so lan ge er jung ist, will er nur recht alt
wer den und sei ner Ta ge viel ma chen in der Welt; geht es ihm aber nach die ‐
sem Wunsche und er ist wohl be tagt: da will ihm der Tag nicht mehr ge fal ‐
len, der sonst ihn an lach te, und auch so möch te er doch kei nen ein zi gen von
den Ta gen, die er noch fer ner sich ver spricht, ab ge ben an den Tod. Blick
ein mal um dich, der du schon durch man che Last hin durch ge drun gen bist
zum rei fe ren Al ter, wenn auch noch nicht zum ho hen Al ter - in dei nem
Amt, dei nem Hau se, dei nen per sön li chen Um stän den drückt dich bald die se
bald je ne Last; du kommst in im mer meh re re Ver bin dun gen hin ein ge gen
vor her, hast des to mehr Ge le gen heit, die Her zen und We ge der Men schen
ken nen zu ler nen, aber was lernst du da mit ken nen? Un ge rech tig kei ten,
Falsch hei ten, bö se Tü cke der Men schen, von de nen du vor her nichts wuß ‐
test! und was hast du davon? im mer mehr Ver druß, Zorn, Ei fer, Neid und
Zank! Du denkst oft: end lich, end lich will ich ein mal mehr zur Ru he kom ‐
men; aber wie dei ne Jah re zu neh men, häu fet sich auch dei ne Un ru he; dei ne
Haus hal tungs- und Fa mi li en-Sor gen wer den grö ßer, dei ne Mun ter keit und
Ge sund heit schwä cher; dei ne al ten Freun de ster ben weg, neue fin dest du
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schwe rer; täg lich fin den sich neue Schwach hei ten bei dir ein, und den Dei ‐
ni gen wirst du im mer mehr zur Last; die Welt wird dir bit ter und du wirst
der Welt bit ter, und - im mer stär ker pre digt dir dei ne Er fah rung, was du frü ‐
her gar nicht glau ben woll test: Al les un ter der Son ne ist ei tel!

Das ist's, m. L., was die Wei sen der hei li gen Schrift uns ver kün di gen, und
was auch am En de die be stä ti gen müs sen, die Et was nicht glau ben, bis sie
durch bit ten, Scha den klug wer den. Was ge denkst du nun zu thun, du, der
du noch zu den Jün ge ren ge hörst und das ge wöhn li che Men schen le ben
noch nicht für ein elend jäm mer lich Ding an siehst, son dern für ein gar sü ‐
ßes und lie bens wert hes? Denkst du et wa: nun ich kann's schon er war ten, bis
mir das Le ben in der Welt bit ter schmeckt - in deß will ich's ge nie ßen, so
lan ge es mir gut schmeckt. Das Pro bie ren steht al ler dings bei dir, wenn du
an ders dir nicht hel fen las sen willst; aber das wis se nur zum vor aus: stirbst
du, ehe du alt wirst, so ist dir der bit te re Kelch da mit nicht ge schenkt, wel ‐
chen die Men schen ge wöhn lich im Al ter müs sen aus trin ken; dort drü ben
war tet noch ein bitt re rer auf dich bei dem, der da sagt: du hast dein Gu tes in
der Welt emp fan gen, nun ist's bil lig, daß auch dei ne Pla ge kommt. Wirst du
hier aber alt, dann ist's dir ge wiß kei ne Ver sü ßung der Al ters be schwer den,
wenn du dir sa gen darfst: ich ha be mein Gu tes in der Welt ge nos sen - son ‐
dern nur um so ver wöhn ter ist dein Herz, um so her ber nur ist nun der Ab ‐
stand ge gen die bes se ren Ta ge: du wirst ein gräm li cher Mensch, murrst wi ‐
der die Men schen und wi der Gott, bist wie ein Rohr, das vom Wind hin-
und her gebla sen wird, und in dem der Docht dei nes Le bens ver glimmt, ver ‐
glimmt auch dei ne Freu de, dein Gut, dei ne Hoff nung: nackt fährst du in die
Gru be, wie du von Mut ter leib ge kom men, und fürch test dich vor dem Gott
zu er schei nen, den du über der Welt um dich her ver ges sen hast, hast we ‐
nigs tens kei ne Freu dig keit zu Ihm, wel che in sei nem Ge richt be ste hen kann,
das auf dich war tet.
O be sin ne dich ei nes Bes se ren, mei ne Freun de, so lan ge du noch Zeit hast!
be den ke, was zu dei nem Frie den dient, und schaf fe dei ne Se lig keit; denn
da zu bist du in der Welt, nicht daß du nur ei ne Zeit lang das Le ben hier für
ein recht lie bes und an muthi ges an se hest, und am En de es ken nen ler nest
als ein elend jäm mer lich Ding, son dern daß du durch das sel be be rei tet wer ‐
dest zu ei nem ewi gen, se li gen Le ben, und hier schon un ter all' den fal schen
Gü tern und dem wah ren Elend und Jam mer die ses Le bens, hier schon dich
se lig ma chest in Hoff nung! Nicht da zu bist du jung und wirst alt, daß du am
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En de Nichts davon ha best als lee re Hoff nun gen und ver welk te Lust, Sor ge
und Furcht, Zorn und Un frie de, Neid und Zank, graue Haa re und runz li che
Haut; der Wil le dei nes Got tes und Hei lan des ist viel mehr das, daß du un ter
all' den Wi der wär tig kei ten und Sü ßig kei ten die ses Le bens reich wer dest an
Glau be, Lie be, Hoff nung, an Ge rech tig keit, Frie de und Freu de im hei li gen
Geist. - Aber, sagst du, wie kom me ich da zu? Woll ten wir dar über erst mit
ein an der selbst rath schla gen, und auch noch an de re klu ge Leu te da zu neh ‐
men, wir wür den wohl al ler lei Mey nun gen vor brin gen und dar um strei ten;
aber zum Ei nen Not wen di gen, das für Le ben und Ster ben, für Ju gend und
Al ter, Zeit und Ewig keit Stand hält, wür den wir's nicht brin gen! Es gibt ei ‐
nen viel kür ze ren und köst li che ren Weg für uns, der ver sie gelt ist, so alt die
Welt ist - das Wort Got tes soll uns wei sen, und das spricht: Gott se lig keit ist
zu al len Din gen nüt ze, zum Jung seyn und Alt seyn, und hat die Ver hei ßung
die ses und des zu künf ti gen Le bens. Ue be dich selbst in der Gott se lig keit;
bist du auch noch jung, übe dich dar in; frü he säe den Sa men der hei li gen
Pro phe ten und Apo stel in dein Herz hin ein und war te sein; denn du weißt
nicht, ob du sonst in dei nem Le ben noch Zeit fin dest, und ob das auch wä re,
so hast du nur des to grö ße ren Se gen davon! Bist du schon bei rei fen Jah ren,
m. Z., sie he dein Gott, der den Jüng lin gen und Män nern, den Jung frau en
und Wei bern nach geht in ih re We ge, daß Er sie in sein Reich samm le, Er
ruft dir auch in der Abend stun de noch: ge he hin in mei nen Wein berg, wei he
dein Herz und dei ne Glie der mei nem Diens te und thue, was ich dir sa ge in
mei nem Wor te; be stel le dein Haus, da mit es auf dem Fels mei ner Gna de er ‐
baut sey, wenn der letz te Stoß kommt; da mit du zu den Sün den, die du in
dei ner Ju gend be gingst im Leicht sinn und Ue ber muth des Ver gnü gens, da ‐
mit du zu die sen nicht auch noch neue häu fest durch Murr sinn und Un zu ‐
frie den heit un ter den Be schwer den des Al ters!

Uns re Ver stor be ne ge hör te ge wiß nicht zu den schlech ten Per so nen, und hat
sich im mer ei nen gu ten Na men be wahrt - aber in ihren letz ten Ta gen hat sie
sich mit Thrä nen noch an ge klagt der Ver sün di gun gen, die sie ge gen Gott
und Men schen be gan gen durch Gräm lich keit und Un zu frie den heit im Al ter,
und hat Ver ge bung da für ge sucht mit Seuf zen - mö ge Er, der das Herz er ‐
forscht, sei ner Ver ge bung und Gna de es wür dig ge fun den ha ben; uns aber
pre digt Er auch durch die sen To des fall die wah re Klug heit, daß wir un ter
dem Ha schen und Ja gen der Welt nach fal schen und ver gäng li chen Gü tern,
un ter ihrem La chen und Wei nen, Blü hen und Ver wel ken das gu te Theil er ‐
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wäh len, von dem Er sagt: es soll von de nen, die es ha ben, nicht ge nom men
wer den. Amen.

Re de am Gra be ei nes kräf ti gen, rüh ri gen Ge ‐
schäfts man nes.
Mer gentheim, den 27. März 1836.
In ner halb acht Ta gen, Ge lieb te, ist es nun das drit te mal, daß wir zwi schen
die sen Grab hü geln ste hen, und Lei chen uns rer Mit pil gri me als Saat kör ner
für die Ewig keit dar ein nie der le gen. Zu erst war es ei ne 72jäh ri ge Frau, die
als ei ne rei fe Frucht in die To des kam mer ein ge bracht wur de; dann ein
21jäh ri ger Mann, Gat te und Va ter, bei dem lan ges Hin sie chen, so jung er
auch noch war, nichts An de res er war ten und wün schen ließ als end li che
Auf lö sung; jetzt ist es wie der ein Fa mi li en va ter, mit sei nen 51 Jah ren ge ra ‐
de in der Mit te ste hend zwi schen je nen bei den ihm Vor an ge gan ge nen, der
aber vor ei ner Wo che noch so kräf tig und ge sund vor Men sche n au gen er ‐
schien, daß we der er noch An de re es glaub haft wür den ge fun den ha ben,
heu te wer de er be er digt. So ge wiß, mei ne Freun de, wird au uns Al len wahr,
und so un ver mu thet schnell kann es wahr wer den, das Wort: al les Fleisch,
auch das ge sun des te, ist wie Gras, und al le Herr lich keit des Men schen wie
Gra ses Blu me; das Gras ist ver dorrt und die Blu me ist ab ge fal len; des Man ‐
nes Kraft ist ge bro chen und des Va ters Ver mö gen und Kunst ist ver welkt.
Wer darf sa gen, daß Sol ches ge sche he oh ne des HErrn Be fehl? denn Er ist's,
der da spricht: komm wie der Men schen kind, und wenn Er's ein mal spricht,
so ge schieht es auch, mö gen wir da zu den ken und sa gen, was wir wol len.
Es thut frei lich we he den Hin ter blie be nen, so auf ein mal das Haus ver wan ‐
delt zu se hen in ein Trau er haus, und die sicht ba re Stüt ze von Frau und Kin ‐
dern in ei ne Lei che ver wan delt zu se hen - aber weiß Je mand et was Bes se res
zu sa gen, als: Gott hat's gethan, und was Gott thut, das ist wohl gethan, es
bleibt ge recht sein Wil le; wie Er fängt mei ne Sa chen an, harr' ich sein und
bin stil le. Er bleibt mein Gott, der in der Noch mich wohl weiß zu er hal ten:
d'rum laß ich Ihn nur wal ten!

Er wal tet über Tod te und Le ben di ge, mei ne Freun de, auch über uns, die wir
jetzt hier noch ge sund bei sam men ste hen, und von die sen Grä bern weg wie ‐
der nach un serm Haus ge hen - aber hängt's an uns rem Wis sen und Wol len,
wenn wir aus uns rem Haus her aus auch hie her für im mer un ter ein Grab
müs sen? Dar um ist's mit dem blo ßen Hie her kom men und wie der nach Hau ‐
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se Ge hen nicht gethan; Gott gibt uns hier Ei nes sei ner köst li chen Wor te mit,
die zwar nicht schön lau ten, wie es die eit le Welt liebt, aber viel Gu tes
schaf fen, wenn man sie an nimmt; „be stel le dein Haus, denn du mußt ster ‐
ben,“ spricht Er zu Jung und Alt, zu Kran ken und Ge fun den. Bei dem Haus,
das du zu be stel len hast, denkst du wohl zu nächst an dein ir di sches Haus ‐
we sen - nun wohl, du weißt nicht wie schnell und un ver mu thet du dar aus
weg ge nom men wirst; be stel le es Tag für Tag, hal te es im mer in sol cher
Ord nung, daß du mit Eh ren es den Dei ni gen über ge ben kannst. Sey flei ßig
und treu in dei nem Be ru fe, und schie be Nothwen di ges nie auf; wir ke Gu tes
als Gat te, Va ter, Ge schäfts mann; als Herr oder Knecht thue dei ne Pflicht, so
lan ge es Tag ist, und sor ge für das Dei ne und für die Dei nen; aber hal te dei ‐
ne Hand rein vom frem den und un ge rech ten Gut, denn das ver derbt dein
Haus und noch mehr dein Ge wis sen für je nen Tag der Re chen schaft - Se gen
ist nur, was treue Hand er wirbt. Ein gu ter Na me ist ein schö nes Erbt heil für
Frau und Kin der - aber weißt du, was noch schö ner und bes ser ist? daß dein
und ihr Na me an ge schrie ben ist beim Va ter oben im Him mel reich! Dar um
pflan ze Got tes furcht und Chris ten t hum in dein Haus, und zie he dei ne Kin ‐
der auf in der Zucht und Ver mah nung zum HErrn; dann wird auch Lie be in
dei nem Hau se woh nen und das Band des Frie dens sich im mer fes ter um
dich und die Dei ni gen schlin gen, und das Kreuz, das man dir auf dein Grab
setzt, wird ei ne Se gens kro ne sein. Be stel le denn dein Haus gut für die an de ‐
re Welt, dann ist es auch für die se gut be stellt. Wie Man cher bie tet Al lem
auf, sein Haus we sen wohl zu be sor gen für hier un ten, ver flicht sich, weil er
reich wer den will, in so vie ler lei Sor gen des Han dels und Wan dels, wird da ‐
durch um ge trie ben von man cher lei schäd li chen Lüs ten und ver lei tet zu Un ‐
recht, Här te und krum men We gen, und ver senkt da mit sei ne See le in's Ver ‐
der ben, daß, wenn er stirbt, all' sein müh sa mer Er werb nicht nur ihn im
Stich läßt, son dern ihn auch noch ver dammt vor Gott. Gott gibt uns zwar
das ewi ge Le ben nicht um un sers Ver diens tes wil len, son dern aus Gna den -
aber es steht ja nir gends ge schrie ben, daß Er sei ne Gna de auch den Un wür ‐
di gen zu wer fe, auch de nen, die nur le ben für die se Welt, statt am ers ten zu
trach ten nach Got tes Reich und sei ner Ge rech tig keit. Er, der ge kom men ist,
Sün der se lig zu ma chen, sagt doch auch wie der um: es wer den nicht Al le,
die zu mir HErr HErr sa gen, in's Him mel reich kom men, son dern die den
Wil len Got tes thun, und die ser Gott läßt uns sa gen: thut Bu ße und hei li get
euch mehr und mehr in Je su Chris to, der euch zur Hei li gung ge macht ist.
Du mußt ster ben, wie wohl be stellt dein Haus auch sey für die ses Le ben ^
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be stel le es auch für's Ster ben und ewi ge Le ben! Er grei fe die Gna de Got tes
in sei nem Wor te, und er zie he dich und die Dei ni gen da mit zur Ver leug nung
der welt li chen Lüs te und zu ei nem züch ti gen, ge rech ten und gott se li gen Le ‐
ben. Fin dest du dich al so von ir gend ei nem Las ter ge fan gen, lebst du in Un ‐
keusch heit oder Trun ken heit oder Geiz oder Stolz oder Feind schaft, be kenn'
es dir: das bringt mich in's Ver der ben, wenn ich ster be; ru fe die Barm her ‐
zig keit Got tes an, dei ner ver gan ge nen Sün den nicht zu ge den ken, for sche in
dei ner Bi bel, wa che und be te und wen de al len dei nen Fleiß dar an, dein
Herz und Le ben zu rei ni gen und zu wach sen in wahr haft christ li cher Bes se ‐
rung. Mußt du dann ster ben, früh oder spät, dann le ge ru hig dein Haupt hin,
nicht auf das, was du gethan hast - denn das bleibt im mer dar Stü ck werk -
aber auf das, daß du den HErrn dei nen Hei land ge sucht hast und als ein Jün ‐
ger ans sei ne Stim me ge hört, So kurz, mei ne Freun de, un ser Le ben hier ist:
ei ne Ewig keit hängt dar an!

Ewig, ewig heißt das Wort, das wir wohl be den ken müs sen; zeit lich hier
und ewig dort, das ist's, was wir Al le wis sen; was wir in der Zeit gethan,
schreibt die Ewig keit uns an.
Ewig, ewig: sü ßer Schall, wenn man hier hat fromm ge le bet; ewig, ewig:
Schre ckens hall, wenn man Gott hat wi der stre bet. Steh' mir, Gott, in Gna den
bei, daß das Wort mir Ju bel sey.

Die se Er we ckung, die uns Gott heu te ge ge ben, wol len wir nüt zen für un ser
Herz und im Ge bet ver sie geln. Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de


42

Inhaltsverzeichnis

Vorwort 2
Rede am Grabe eines vom Schlag überraschten,
äußerlich beengten Familienvaters. 3

Rede am Grabe eines geisteskranken
Familienvaters. 6

Rede am Grabe einer Ehefrau, welcher großes
Familien-Unglück das Herz brach. 9

Rede am Grabe des ersten Todten im Jahr. 13
Rede am Grabe einer an Auszehrung gestorbenen
Ehefrau. 16

Rede am Grabe einer schwergeprüften, frommen
Jungfrau. 19

Gebet am Grabe eines in Untersuchungshaft
gestorbenen Beamten, 21

Gebet bei Beerdigung eines Kindes. 24
Rede bei der Beerdigung eines 76jährigen Mannes. 26
Rede am Grabe eines 21jährigen, dem
Beamtenstand zugehörigen, rechtschaffenen
Jünglings, der aber hauptsächlich durch den Einfluß
seiner Standesgenossen vom Glauben abgekommen
war.

29

Rede am Grabe einer zur Unzufriedenheit geneigten
alten Frau. 34

Rede am Grabe eines kräftigen, rührigen
Geschäftsmannes. 37

Quellen: 40


	Vorwort
	Rede am Grabe eines vom Schlag überraschten, äußerlich beengten Familienvaters.
	Rede am Grabe eines geisteskranken Familienvaters.
	Rede am Grabe einer Ehefrau, welcher großes Familien-Unglück das Herz brach.
	Rede am Grabe des ersten Todten im Jahr.
	Rede am Grabe einer an Auszehrung gestorbenen Ehefrau.
	Rede am Grabe einer schwergeprüften, frommen Jungfrau.
	Gebet am Grabe eines in Untersuchungshaft gestorbenen Beamten,
	Gebet bei Beerdigung eines Kindes.
	Rede bei der Beerdigung eines 76jährigen Mannes.
	Rede am Grabe eines 21jährigen, dem Beamtenstand zugehörigen, rechtschaffenen Jünglings, der aber hauptsächlich durch den Einfluß seiner Standesgenossen vom Glauben abgekommen war.
	Rede am Grabe einer zur Unzufriedenheit geneigten alten Frau.
	Rede am Grabe eines kräftigen, rührigen Geschäftsmannes.
	Quellen:

